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Nummer 11.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redgetion 11--1 Uhr Mittags.

Freitag, den I. Mai 1895. 68., Jahrgang.

Juſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen gach Uebereinkunft,
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Merſeburg, den 17. Mai 1895.
Zum Feldzuge auf Mada-

gascar.
Die franzöſiſche Expedition von 15000 Mann

unter dem General Duchesne, welche den
Feldzug gegen die Hovas auf Madagascar zu
ſühren beſtimmt iſt, hat von dem als Operations
baſis dienenden Hafenorte Majunga an der
Nordweſtküſte der Jnſel mit ihrem Vortrab den
Vormarſch begonnen, deſſen Ziel bekanntlich die
Hauptſtadt Antananarivo inmitten der Jnſel
Madasgaccar iſt. Auf vorſtehender Kartenſkizze
läßt ſich das weitere Fortſchreiten der Be
wegungen des franzöſiſchen Expeditionskorps
trefflich verfolgen.

Die Karte giebt in einer Ueberſichtsſkizze eine
Veranſchaulichung der Lage Madagascars. Die
Hauptzeichnung ſelbſt umfaßt die nördliche

(Nachdruck verboten

Kuckuck.
Ein Bild aus unſerer Zeit von Georg Paulen.
Der Kuckuck ließ luſtig aus dem grünen

Wald ſeinen Ruf erſchallen, unaufhörlich, ganz
unermüdlich, und wo ein junges Blauaug mit
rothen Wangen ſtill vor ſich hin die Frage ge
flüſtert, wenn ihr Schatz wohl im Hochzeitsrock
zu ihr kommen werde, da hatte der Kuckuck ſo
oft hinter einander geſchrieen, daß 's Mädel am
Ende die Geduld verlor und den luſtigen Rufer
mit einem Namen belegte, der gerade nicht nach
Schmeichelei klang.

Und ſo ging's auch Anderen, die alle an den
Kuckuck ihre Frage zu richten hatten. Alle
wurden ſie verſpottet. Ein Schelm war der
Kuckuck.

Blos Einer hatte keine Frage an den Kuckuck
zu richten: Ein Mann war's, der eilfertig durch
den Haag ſchlüpfte, unter dem Arm einen langen
Gegenſtand, in ein Tuch eingewickelt. So eilig
hatte er's, daß er gar nicht darauf achtete,
wie ihm die niedrigſten Baumzweige ins Geſicht
ſchlugen.

Heiß war es, eine glühende Röthe brannte auf
dem knochigen Antlitz. Der Branntwein hatte
wohl eingeheizt bei ihm, mehr aber noch der
daß der brennende Rachdurſt.

r=—3)

Hälfte der Jnſel nebſt der Hauptſtadt Antana
narivo. Frankreich, welches Madagascar zu ſeinem
Kolonialbeſitz rechnet, beſaß bisher eine that
ſächliche Herrſchaft nur an der Nordküſte, in
jenem Gebiete, das durch gekreuzte Schraſficung
der Küſte gezeichnet iſt. Her liegen die Heupt-
häfen Diego Suarez im Norden, wo ſtändig eine
Garniſon aus MarineJnfanterie gehalten wird,
NoſſiBé und Majunga im Nordweſten, letzteres
iſt jener Hafenort, von dem aus gegenwärtig die
Expedition gegen die Hauptſtadt der Hovas
entſendet wird. Von dieſen Hafenorten wird
die in unſerer Zeichnung durch Strichlinien
markirte Dampſſchiffahrt?verbindung mit der
unter ſranzöſiſcher Hoheit ſtehenden Jnſel-
gruppe der Comoren unterhalten. An der Oſt
küſte von Madagascar liegt der Hafenort
Tamahave. Von dieſe m, der mit den ge-
nannten Häfen der Weſtküſte in regelmäßiger

Nun kam der Eilige an eine einſame Wald-

lichtung, Alles war ſtill, aus der Ferne klang
nur des Kuckucks Rufen herüber,

Erſchöpft warf ſich der Mann unter eine
mächtige Tanne und legte den in ein Tuch ge
wickelten Gegenſtand über ſeine Knieen. Dann
nahm er das Tuch fort, ein Gewehr war da-
runter verborgen, und mit zuckenden Lippen
verſuchte der Mann den Hahn. Dann lud er.
Langſam und bedächtig.

Alles blieb ſtill, nur der Kuckuck ſchrie weiter.
„Hab' auch einmal auf Dich gehört, Du

Schelm!“, brummte der Einſame.
Er hatte einmal darauf gehört, als er noch

ein luſtiges Blut geweſen, dem die Katharin'
aus dem Nachbarhauſe freundlich zugelacht.

Hatten doch ihre beiden Väter ſchon in früher
Jugend damit gerechnet, einmal aus den Beiden
ein Paar zu machen.

Das war dann aber mit einem Male anders
gekommen des jungen Mannes Vater ſtarb,
und wo man eine reiche Hinterlaſſenſchaft er
wartet, da gab es nur Schulden.

Die Angehörigen verſuchten dieſe Sachlage zu
verheimlichen die Heirath des Sohnes mit dem
wohlhabenden Mädchen ſollte Alles wieder zum
Guten wenden.

Jn der Maienzeit gingen die beiden Liebes
leut', wie ſo viele andere, in den Wald und

Dampfſſchifffahrtsverbindung ſteht, führen eng
liſche und ſranzöſiſche Schifffahrtlinien nach den
Jnſeln Mauritius und Reunion.

Tamahave erſcheint nach ſeiner geographiſch
der Hauptſtadt Antananarivo am nächſten ge-
rückten Lage als Ausgangspunkt für eine Expe
di ion in das Jnnere Madagascars der gegebene
Hafen zu ſein. Die Franzoſen hatten ſich denn
auch am 12. d. M. dieſes Hafenortes nach
kurzem Kampfe bemächtigt, von einer Flottille
aus die Küſtenforts beſchoſſen und dann Marine
mannſchaft ſowie mehrere Geſchütze gelandet. Trotz-

dem mußte man von dem Gedanken, Tama-
have als Operationsbaſ s zu benutzen, Abſtand
nehmen, denn der Marſch gegen das ſüdweſtlich
im Jnnern gelegene Antananarivo wird durch
die dazwiſchen gelagerten unwegſamen Gebirgs
partieen für eine militäriſche Expeditionstruppe
zu einem äußerſt ſchwierigen gemacht. Man
entſchloß ſich daher, von Norden her, Majunga
als Ausgangspunkt nehmend, nach der Haupt-
ſtadt der Hovas vorzudringen.

Der Hafenort Majunga liegt an einer weit
in das Land hineinreichenden Meer sbucht (der
BombetckeBai), in deren Südende ſich der mit
ſeinen Quellflüſſen bis zu dem zentralen, Anta
nanarivo unmittelbar benachbarten Gebirgsſtocke
des Ankaratra reichende Fluß Beſtiboka ergießt.
Dieſer iſt in ſeinem unteren Laufe bis zu dem
140 km landeinwärts gelegenen Orte Suberbie-
ville ſchiffbar, ein Umſtand, der für militäriſche
Expeditionen in derartigen Gebieten von
unſchätzbarem Werthe iſt, denn er geſtattet, die
Marſchleiſtung der Truppe abzukürzen und die
ſelbe hier noch dazu möglichſt ſchnell den wegen
ihrer Fieberepidemien gefährlichen Niederungen
zu entführen. Die Flußthäler an ſich bilden
dazu in unwirthſchaftlichen Gegenden die beſten
und oft einzigen Anmarſchlinien, und ſo ouch
hier.

Jhr Vordringen haben die Franzoſen bereits
begonnen, dasſelbe jedoch nur durch eine faſt
ununte brochene Reihe von Gefechten, die aller
dings ſämmtlich ſiegreich verlaufen ſind, fort
ſetzen können. Das geſawmt für dieſe Expedition
diſponirte Truppenaufgebot umfaßt 15 000 Mann,
die unter dem Befehl des General Ducheſne
ſtehen. Faſt um jeden Ort im Thale des Betſiboka,
um Mawaramo, Maroway, Mahabo u, a. Orte iſt
gekämpft worden und Schritt für Schritt
der Boden des unteren Flußthals er-
obert. Von Suberbieville, bis wohin
ſpäter die Truppe- und Verpflegungstransporte
mittels Flußfahrzeuge geſchafft werden können, muß
der weitere Vormarſch in das gebirgig anſteigende
Gelände gegen Antananarivo auf eine Strecke
von 250 Kilometern fortgeſetzt werden, und zwar
meiſt unter Kämpfen deren Hauptentſcheidung
bei der Haupiſtadt ſelbſt fallen dürfte, Gegen-
wärtig herrſcht die regenfreie Periode ſobald
die eigentliche Regenperiode im September ein-
ſetzt, ſchwindet jede Ausſicht auf erfolgreiche
Fortführung militäriſcher Operationen ſo daß
alſo der Feldzug bis dahin beendet ſein muß.

richteten an den Kuckuck die Frage, in wie viel
Monaten ſie Hochzeit machen würden.

Aber der ſonſt ſo geſchwätzige Vogel hatte
keinen Laut mehr von ſich gegeben. Sie hatten
darüber gelacht, aber wer da Recht behalten hatte,

das war der Kuckuk.
Die Mittelloſigkeit des jungen Mannes wurde

durch den Sohn des Hauptgläubigers aus heſtiger
Eiferſucht bekannt gegeben und des Mädchens
Vater gab dem Werber ohne Geld den kurzen
Beſcheid: „Für Dich iſt die Kathrin nicht
mehr da!“

Und als der Abgewieſene ſich auf's Bitten
legen wollt', da zeigte man ihm, wo der Zimmer
mann das Vo h gelaſſen.

Der halb Verzweifelte demüthigte ſich bis zum
Aeußerſten, er kat ſeinen Feind um Stundung
der Schuld. Da gab's zur Antwort ein höhniſch
Lachen und ein kurzes Nein.

Auch die Kathrin' ſtarb nicht vor Kummer
es gab eine luſtige Hochzeit mit dem neuen und
reichen Werber.

Vorher aber hatten die Herren vom Gericht
den arm Gewordenen ins Loch geſteckt: Er
hatte verſucht, ſeinen glücklichen Nebenbuhler zu
erſchießen. Die Kugel war fehlgegangen,
mildernde Umſtände gab's auch, aber ein Mord-
verſuch war es hoch geweſen.

Und die Zeit im. Gefängniß hatte den
unſeligen völlig verändert, und wahrlich nicht

g und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Armeeveränderungen.
Nach Jnhalt der ſoeben vom Kaiſer befohlenen

Armeeveränderungen, die in der bevor
ſtehenden neuen Rang und Quartierliſte noch
aufgenommen werden ſollen, ſind die Infanterie
brigaden, 2, 10, 36, 38 und 409 durch die
Oberſten v. Kamptz, v. Garnier Lohlöffel
v. Löwenſprung, v. Oertzen und v. Hol
wede anderweit beſetzt worden. Es ſind ſomit
die Generalmajors v. Livonius, Vock v.
Wülfingen, v. d. Kneſebeck, v. Heimburg
und v. Oppen verabſchiedet. v. Livonius
hat eine weitere Verwendung gefunden, und
zwar als Kommandeuer von Poſen; der
bisherige Kommandant von Schuch iſt verab-
ſchiedet. Der in türkiſchen Dienſten ſtehende
Frhr. v. d. Goltz-Paſcha, zuletzt Major im
preußiſchen Generalſtabe und neulich vom Sul-
tan zum Muſchir (Feldmarſchall) befördert,
deſſen Rücktritt in die preußiſche Armee bevor
ſteht, hat den Charakter als Generallieutenant
erhalten. Zu Generalmajors ſind beföcrdert: die
Oberſten von Rauch, Direktor der Fußartille-
rieſchießſchule, von Rabe, Kommandeur der 28, und

v. Bredor, Kommandeur der 6. Kavalleriebrigade.
Den Charakter als ſolcher haben erhalten Die
Oberſten von Pfiſter und von Warendorff,
Kommandanten der Truppenübungsplätze zu
Wahn und Döbveritz. Ferner iſt Oberſt Becker,
Kommandeur des 41. Jnf.-Regts., Jnſpekteur der
Landwehrinſpektion Berlin geworden, und iſt der
kürzlich charakteriſirte Generallieutenant Spitz
ſomit ebenfalls in Abgang geſtellt.

Parlamen tsberichte.
Der Reichstag berieth am Mittwoch den von

den Abgg. Rickert (frſ. Ver.) und Genoſſen beantragten
Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Reichs
wahlgeſetzes, zunächſt in erſter Leſung. Abg. Rickert
(frſ. Ver Sein Antrag, der nun ſchon das ſechſte Mal
das Haus beſchäftige, wolle für die Wahrung des Wahl
geheimniſſes eine Garantie ſchaffen, denn es ſei nichts ver
faſſungswidriger, als den Wählern die freie Abſtimmung
unmöglich zu machen. Abg. Baſſermann (natlib).
hofft, daß wir das allgemeine direkte Wahlrecht noch recht

lange behalten werden und ſtimmt dem Antrage zu.
Abg. Lieber (Ctr.): Jm Intereſſe der Aufrecht
erhaltung des oellgemeinen direkten Wahlrechts ſtimme
auch er für den Antrag. Er laſſe es dahingefſtellt
ſein, ob die Einführung dieſes Wahlrechts zweckmäßig
geweſen ſei, da es nun aber einmal da ſei, dürfe es nicht
wieder genommen werden. Abg. v. Buchka (conſ.):
Seine Parteifreunde dächten ebenfalls nicht an die Ab
ſchaffung des gegenwärtigen Wahlrechts ſie befänden fich

bei dieſem Wahlſyſtem recht wohl. Abg. Singer (ſozd.)
Er wiſſe ganz genau, was die konſervative Partei von dem
allgemeinen direkten Wahlrecht halte. Der Bundesrath
habe über den gleichen im Vorjahre vom Reichstage be
ſchloſſenen Geſetzentwurf keine Erklärung abgegeben. Der

Reichstag ſolle, um ſeinen Beſchlüſſen mehr Nach
druck zu geben, den Etat ſowie die anderen Regierungs
vorlagen ablehnen, der Bundesrath werde dann
mehr auf die Beſchlüſſe des Reichstags achten.
Staatsminiſter von Bötticher Jm Namen der ver
bündeten Regierungen eine Erklärung abzugeben, ſei er
außer Stande, da der Bundesrath über den im vorigen
Jahre vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurf noch
keinen Beſchluß gefaßt habe. Er müſſe aber dagegen Ver
wahrung einlegen, als ob der Bundesrath dadurch eine
Verachtung der Beſchlüſſe des Reichstags hätte an den
Tag legen wollen. Jhm gebühre do die volle Freiheit

zu ſeinem Beſten. Die Luſt zur Arbeit war
ihm abhanden gekommen, er ward ein Wild
ſchütz, und immerfort peinigte ihn das Glück
ſeines Feindes,

Dann kam er zu einem feſten Entſchluß.
Ertragen könnt' er's nicht mehr, er wollr'

über's Meer, aber vorher da wollte er
Rechnung, wie er's nannte, ſchaffen.

Zufällig hörte er, daß Katherinen's Mann in
einem Nachbarorte ein gutes Geſchäft abge-
ſchloſſen und mit wohlgefüllter Geldkatze zu Fuß
nach Hauſe zurückwandern werde.

Da war er denn durch den Wald gerannt,
ſo ſchnell ſeine Füße ihn tragen wollten, um dem
Verhaßten an einem entlegenen Platze aufzu
lauern.

Nun wartete er und wartete! Wenn die
Kugel traf, war ſeine Rache gelühlt, und mit
dem Gelde, nun, damit ließ ſich jenſeits des
Meeres ſchon etwas Tüchtiges anfangen.

Der Kuckuck rief noch immer ſein eintöniges
Lied.

Jn dem von milden Gedanken Beſeelten regte
ſich die Luſt, noch eine Frage an den Vogel zu
richten. Aber als er ſchon die Lippen geöffnet,
verſchloß ſie ihm ein Angſtgefühl wieder.

Einmal hatte der Kuckuck recht gehabt.
Und wenn nun wieder jetzt, wo er fragen

wollte, wie viel fröhliche Lebensjahre ihm noch
beſchieden ſeien
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der Entſchließung, die in einem Staatsweſen mit mehreren
geſetzgebenden Faktoren ein Faktor dem anderen wahren
müſſe. Wenn der Reichstag den Etat und die Geſetzes
vorlagen der Regierung ablehnen wollte, ſo würde da
durch nur das Reich geſchädigt werden, denn die Vor
lagen würden nicht im Jntereſſe der Regierung, ſondern
in dem des Reiches gemacht. Die Abgeordneten v. Czar
linski (Pole) und Förſter (diſchſoz. Reſp.) erklären ſich
für den Antrag. Abgeordneter Rickert (frſ. Ver) be
tont, Graf Mirbach habe im preußiſchen Herrenhauſe
die Abſchaffung des allgemeinen direkten Wahlrechts
verlangt. Abg. Graf zu Limburg-Stirum: Graf
Mirbach habe nicht eine verfaſſungswidrige Aenderung des
Wahlrechts verlangt. Die konſervative Partei als ſolche
habe nie geſagt, daß ſie das allgemeine direkte Wahlrecht
abſchaffen wolle. Thatſächliche Aenderungen des Wahlrechts
wären biser nur von der Linken beantragt worden. Man möge
doch mit einem Antrag auf eine Wahlreform kommen, dann
werde das gegenwärtige Wahlrecht einer Reviſion unterzogen
werden, aber Einzelanträgen wolle ſeine Partei nicht zuſtimmen.
Abg. v. Buchka (ekonf) ſchließt fich dieſer Erklärung an,
Abg. Lieber (Cir.): Die Aeußerung des Abg. Singer
habe den großen Vortheil gehabt, daß ſie zu den Er
klärungen der Abgg. Graf Limburg-Stirum und v. Buchka
geführt habe. Seine Partei werde alle Vorlagen im
Jntereſſe des Reiches ſachlich prüfen, und erwarte eine
gleich ſachliche Behandlung von der Regierung. Abg.
Libermann v. Sonneberg (dtſchſoz. Refp.): Der
Tendenz des Antrags ſtimme er zu, indeſſen ſeien
von keiner Seite ſo große Wahlbeeinfluſſungen geüdt worden
als gerade von der Sozialdemokratie. Wenn wir nicht
bloß das Wahlrecht, ſondern auch die Wahlpflicht hätten,
dann verſchwänden die Sozialdemokraten bis auf
zwei Plätze aus dem Hauſe. Abg. Singer (ſozd.)
beſtreitet, daß ſeine Partei Wahlterrorismus übe,
und ſpricht ſich ſür die Wahlpflicht aus, die aber auch auf
die Frauen ausgedehnt werden müſſe. Abg. Lieber
mann v. Sonnenberg hebt hervor, die Sozialdemo
kratie habe ſogar eine eigene Polizei, wie ein Führer dieſer
Partei ſelbſt geſagt habe. Abg. Träger (ſfrſ. Volkep.)
befürwortet den Antrag. Abg. Bebel (ſozd.): Die An
nahme betreffs einer ſozialdemokratiſchen Parteipolizei ſei
irrig und beruhe auf einem Mißverſtändniß des Abg.
Liebermaun v. Sonnenberg. Damit ſchließt die erſte
Leſung und das Haus geht nunmehr zur zweiten Be
rathung des Antrages über. Der Abg. v. Kardorff
(Reichsp.) bezweifelt jedoch die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.
Die Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 161 Abge-
ordneten das Haus iſt ſomit nicht beſchlußſähig.

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr Zuckerſteuer
nothgeſetz, Geſetzentwürfe betr. Reichsinvalidenfonds und
Militärcelikten.

Das Herrenhaus trat am Mittwoch nach
längerer Pauſe wieder zuſammen. Vor Eintritt in
die Tagesordnung theilte der Präſiden Fürſt Stolberg
mit, daß Fürſt Bismarck auf den Beſchluß des Herren
hauſes vom 29. März, wonach die Büſte des Fürſten im
Sitzungsſaale aufgeſtellt werden ſoll, durch Dankſchreiben
geantwortet habe. Sodann begrüßte der Präſident die neu
in das Haus eingetretenen Mitglieder.

Es folgen Kommiſſionsberichte. Zu dem Bericht der
verſtärkten Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, be
treffend das Grundbuchweſen und die Zwangs-
vollfſtreckung in das unbewegliche Vermögen
in den der Grundbuchordnung vom 5. Mai 1872 bisher
nicht unterworienen Theilen der Provinz Heſſen -Naſſau
führt Juſtizminiſter Schönſtedt aus, der Geſetzentwurf
ſei beſtimmt, das Grundbuch- und Jmmobiliarzwangsvoll
ſtreckunggweſen in Preußen durchzuführen. Die Herbei-
führung eines einheitlichen Rechtézuſtandes ſei ein allgemein
anerkanntes Bedürfniß. Der Miniſter weiſt ſodann auf
verſchiedene Mängel der naſſauiſchen Stockbücher hin und
wendet fich gegen die Anſicht, durch Einführung des
preußiſchen Grundbuchweſens werde der Grundftückverkehr
zu ſehr erſchwert Oberbürgermeiſter Dr. v. Jbell befür
wortet den von ihm geſtellten Antrag, den Geſetzentwurf
nicht auf Naſſau auszudehnen. Die Frage ſei durchaus
nicht dringlich, bilde aber eine erhebliche Beläſtigung der
naſſauſchen Bevölkerung, die an der bewährten Ein
richtung der Stockoeücher feſthalten wolle, bis das Bürgerliche
Geſetzbuch in Kraft trete. Oberbürgermeiſter Weſterburg
ift im Allzemeinen mit der Ausdehnung des Grundbuch-
weſens auch auf Naſſau einverſtanden, glaubt aber, daß es
beſſer ſei, die im Geſetz vorhandenen Mängel zu beſeitigen
und den Geſetzentwurf im nächſten Jahre noch einmal vorzu
legen. Fror. v. Manteuffel und Profeſſor Bierling
ſprechen ſich lebhaft gegen die Beſeitigung der naſſauiſchen
Stockbücher aus, für die kein ausreichender Grund vorhan
den ſei. Präſident Trenkm ann befürwortet dagegen den
Geſetzentwurf entſchieden wegen der Wichtigkeit einheitlichen
Rechts und wegen der bedeutenden Vorzüge der preußiſchen
Grundbücher,

Bei der Abſtimmung wird entſprechend dem Antrage
des Oberbürgermeiſters v. Jbell die Ausdehnung des
Geſetzentwurfs anf das Gebiet des ehemaligen Herzog
thums Nafſau abgelehnt, im übrigen die Vorlage in der
Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe mit einigen unweſent-
lichen Aenderungen angenommen. Die weſentlichſte durch
die Kommiſſion vorgenommene Abänderung iſt die Be
ſeitigung der durch die Regiernngsvorlage gewährten
Möglichkeit der Auflaſſung vor einem Notar.

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Aus
führung des Geſetzes vom 19. Dezember 1869 betr.
die Konſolidation der preußiſchen Staatsanleihen
wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Ober
bürgermeiſter Baumbach regt bei dieſer Gelegenheit
die Frage der Konvertirung der Staatsanleihen an, die bei
der gegenwärtigen Finanzlage niche länger dilatoriſch be
handelt werden dürfe. Jn abermaliger Schlußberathung
über den Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion über die
Verwaltung des Staatsſchuldeuweſens im Jahre 1. April
1893 94 wird entſprechend dem Kommiſſionsantrage De
charge ertheilt.
p e Sitzung Donnerſtag 12 Uhr Kommiſſions

erichte.

—ddFröhliche? Er nickte entſchieden mit dem
Kopfe. Warum ſollte er ſich nicht freuen, wern
Jener dort im Blut lag

Dann wieder überkam es ihm ſeltſam aber
nun lachte er über ſeine eigene Schwäche, er rief
laut: „Kuckuck, wie viel Jahre ſoll ich noch
leben

Der Kuckuck war verſtummet.
Erſchrocken ſah der Mann ſich um Nie

mand war da, tiefe Stille.
Mit einem häßlichen Fluch ſprang er jetzt auf

und ſtieß das Gewehr mit dem Fuße heftig zur
Seite. Ein langſam verrollender Knall.

Die Waffe hatte ſich bei der unvorſichtigen
Hantierung ihres Beſitzers entladen.

Und rothes Blut floß langſam aus einer tködt-
lichen Bruſtwunde auf den mooſigen Waloboden,
in der Ferne erſcholl es weiter, mit verſtärkter
Kraft: „Kuckuck, Kuckuck!“

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer,
welcher ſeit einigen Tagen zur Jagd in Schleſien
weilt, wird ſich am Donnerſtag Abend von dort
nach Oſtpreußen zur Jagd begeben. Jn Thorn
wird der Monarch vorausſichtlich kurzen Aufent
halt nehmen, um die Schießſtände des neuen
Artillerieſchießplatzes zu beſichtigen.

Der Kaiſer über die Umſturzvor-
lage. Der Kaiſer iſt wie dem „Hamb. Corr.“
von ſeinem Berliner Gewährsmann verſichert
wird, mit dem Gange der Berathungen in der
Umſlurzcommiſſion durchaus unzufrieden geweſen
und hat ſeiner Umgebung gegenüber kein Hehl
daraus gemacht. Er erklärte, daß er in ſeiner
Eigenſchaft als König von Preußen nimmermehr
der Vorlage, wie ſie die Commiſſion umwandelte,
ſeine Zuſtimmung geben werde. Trotzdem ſei
vorläufig von dem Rücktritt des Miniſters v.
Koeller nicht die Rede.

Ordensverleihungen,. Kaiſer Wilhelm
verlich dem Sulten von Zanzibar den Rothen
Adlerorden erſter Klaſſe und dem italieniſchen
Generillieutenant Baratieri den Kronenocrden
erſter Klaſſe mit Schwertern;

Kaiſerlicher Gnadenerlaß. Der
Kaiſer hat in Gnaden beſtimmt, daß für die
jenigen Schüler der Oberfeuerwerkerſchule
in Berlin, welche ſ. Z. wegen Ungehorſams
gegen einen Befehl in Dienſtſachen (durch welchen
ein erheblicher Nachtheil verurſacht wurde) mit
6 Wochen und 1 Tag Gefängniß oder einer
geringeren Strafe belegt worden ſind, lediglich aus
dieſer Beſtrafung ein Hinderungsgrund für die
Erneuerung der Kopitulation nicht hergeleitet
werden ſoll. Auch iſt bei ſonſtiger Geeignetheit
den Betreffenden der Eintritt in die Feuerwerks
bezw. Zeug-Laufbahn geſtellt.

Vom Bundesrath. Wie die „Poſt“
hört, wird ſich das Plenum des Bundesraths noch
in dieſer Woche mit dem Geſetzentwurf betr. die
Bekämpfung des unlauteren Wettbe-
werbs beſchäftigen. Daß an derſelben Stelle
auch das Börſenreformgeſetz ſchon in
dieſer Woche zur Berathung kommen wird, dürfte
ſich dagegen kaum ermöglichen laſſen.

Generalmajor Schenk, Kommandeur der
35. Jnfanterie-Brigade, hat ſeinen Abſchied
eingereicht.

Aus Reichstag und Landtag, Der
Präſident des Reichstags hat nach der „NK.“
ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß vor Ende
der kommenden Woche an den Schluß der Seſſion
nicht zu denken ſei. Ueber die geſchäftlichen
Dispoſitionen für den Landtag ſind die
verſchiedenſten Verſionen verbreitet. Augen-
blicklich hat das Abgeordnetenhaus wieder bis
Sonnabend nich's zu thun, trotzdem iſt
die Rede von einer Fortdauer der Seſſion bis
Anfang Juli, andererſeits aber von einer baldigen
Vertagung bis zum Herbſt, um die Vorarbeiten
für das Stempelſteuer- und das Kleinbahnen-
geſetz nicht verloren gehen zu laſſen.

Ueber die Wirkungen des ruſſiſchen
Handels vertrags ſagt die Handels
kammer Barmen im letzten Jahresbericht:

„Hat ſich der Vertrag auch im Allgemeinen noch zu be
währen, ſo brachte derſelbe der hieſigen Teptilinduſtrie doch
die Aufhebung des Kampfzolles und den nicht zu unter
ſchätzenden Vorzug, daß er auf lange Zeit geſicherte Zu
ſtände geſchaffen hat.“

Zur Branntweinbeſteuerung. Die
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft beſchloſſen,
die von der Handelskammer Köln an den Reichs
kanzler gerichtete Bittſchrift, den zur Eſſigbereitung
verwandten Branntwein von der geplanten Brenn-
ſteuer freizulaſſen zu unterſtützen da auch von
der dortigen Alkohol Eſſig Jnduſtrie Klagen
über die drohende Vertheuerung ihrer Rohſtoffe
erhoben worden ſind.

Bei der Reichstagserſatzwahl in
Ulm iſt der demokratiſche Kandidat Hähnle
mit 19626 Stimmen gewählt worden. Der
Kandidat der Freikonſervativen Ehmann hatte
7626 Stimmen erhalten.

Die Wanderverſammlung baye-
riſcher Landwirthe in Nürnberg tele-
graphirte an den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe,
bekanntlich einer der bedeutendſten bayeriſchen Groß
grundbeſitzer, ſie vermiſſe ſeine Gegenwart un-
gern. Die Verſammlung ſtimmte einem Antrage
zu, die Regierung zu bitten, ſie möge im
Bundesrath dahin wirken, mit Rückſicht auf die
Maul- und Klauenſeuche die Einfuhr aus-
ländiſchen Viehs nur bei Einhaltung ſtrenger
Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften zu
geſtatten.

Zu Ehren des neuen Gouyvzrneurs von
DeutſchOſtafrika, Majors von ißmann,
fand im „Kaiſerhoſ“ in Berlin ein Bankett
ſtatt, welches die Deutſche Kolonialgeſellſchat
veranſtaltete. Die Feſtlichkeit, an der ſich faſt
alle nahmhaften Kolonialpolitiker, zahlreiche
Kolonialfreunde c. betheiligten, nahm einen
glänzenden Verlauf.

OeſterreichUngarn. Prinz Albrecht
von Preußen iſt am Mittwoch mit der Militär
abordnung in Wien eingetroffen, um dem Kaiſer
Franz Joſeph den preußiſchen Feldmarſchallſtab
zu überreichen. Der Prinz wurde auf dem
Bahnhofe vom Kaiſer ſelbſt empfangen und
überaus herzlich begrüßt. Mittags wurde die
Deputation vom Kaiſer empfangen. Prinz Albrecht
hielt eine Anſprache und überreichte den Feld
marſchallſtab, ſowie ein Handſchreiben des Kaiſers

Wilhelm. Zur ungariſchen Miniſterkriſe
wird gemeldet, daß die Abberufung des Nuntius
Agliordi infolge der bekannten Ereigniſſe bereits
erfolgt ſei. Die Kurie habe ohne die Reklamation
der ungariſchen Regierung abzuwarten, dieſer die
ausgiebigſte Satisfec ion ertheilt. Die Kriſis ſei
dennoch gelöſt. Die neueſten Meldungen be
zeichnen dagegen die Abberufung Agliardis für
nicht erſolgt, weshalb die Kriſe auch ſortdaure
und ſich ſogar noch rerſchärfe.

Serbien. Zu Ehren des Geburts!ags der
Königin Natalie fanden große Feſtlichkeiten
ſtatt. Es iſt eine Agitation im Gange, um durch
eine Maſſenabordnung die Königin- Mutter zu
bewegen, dauernd im Lande zu ver
bleiben, da man ihren Einfluß für einen
ſegensreichen hält. Viele erwarten, ihre ſtändige
Anweſenheit werde König Milan veranlaſſen
dauernd außerhalb des Landes zu bleiben.
Der neue Finanzminiſter Popowitſch ernannte
einen ſtändigen Beirath von Großhändlern,
Jnduſtriellen und Bankleuten, um über wichtige
Finanzangelegenheiten zu berathen. Der Ver
treter der Ottomanbankgruppe Baron Leyſſock
wird nach einer Unterredung mit dem Finanz-
miniſter nach Wien, Berlin und Paris reiſen,
um den betheiligten Banden perſönlich über die
Lage zu berichten.

Afrika. Jn Tyrus ſind blutige Un
ruhen zwiſchen Muhamedanern und Chriſten
entſtanden.

Parlamentariſche Nachrichten,
Aus dem Reichstage. Das neueſte Ver

zeichniß der beim Reichstage eingegangenen Petitionen
enthält u. A. ſolche um Einberufung einer internationalen
Münzkonferenz, um Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes,
um Auflöſung ver genoſſenſchaftlichen Konſumvereine
und Waarenhäuſer, um Anweiſung an die Proviant
ämter, freihändig zu kaufen, um Verbot der Ein
führung des Quebrachoholzes oder Zoll auf daſſelbe
weitere Vorſchläge betr. das ſozialpolitiſche Ver
ſicherunguweſen und den unlauteren Wettbewer eine
Reihe von Petitionen betr. die Abänderung der Geſetze
wegen der Binnenſchifffahrt, der Flößerei, der Gewerbeord
nung, der Branuntweinſteuer und des Zollvereinsvertrages
endlich ſolche gegen den Antrag Heyl (Aufhebung des Han
delsvertrages mit Arzentinien), für den Antrag Kanitz
auf Getreideverſtaatlichung 2c, Jn der Kommiſſion für
die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz wurden
am Mittwoch Artikel 142 in zweiter Leſung in allen we-
ſentlichen Punkten nach den Beſchlüſſen erſter Leſung
angenommen. Jm Laufe der Berathung theilte Schatz
ſekretär Graf Poſadowsky mit, daß der Bundesrath
über den Schluß der Seſſion noch keine Entſchlie
ßung gefaßt habe. Jn jedem Falle ſoll aber nach dem
Wunſche der Regierungen die Branntweinſteuernovelle noch
in der gegenwärtigen Seſfion verabſchiedet werden. Die
Commiſſion für den Antrag Kanitz auf Getreide
verſtaatlich ung ſetzte Mittwoch die Berathung über
die praktiſche Durchführbarkeit des Antrages fort. Nach
längerer Debatte wurde ſolgender Antrag des Abgeord
neten Pichler (Ctr.) angenommen. Die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, den in Ausſicht genommenen
ſtateſtiſchen Zuſammenſtellungen auch Nachweiſe beizufügen
a, wieviel Getreide u. Mehl ſeit etwa 10 Jahrenin Deutſchland
eingeführt wurden, b, über welche Strecken, c, wieviel aus
Deutſchland ausgeführt wurde.““ Der Regierungsvertreter
erklärte, daß die zuſtändige Stelle ohne Zweifel dem
Antrage entſprechen werde. Heute, Donnerſtag, wird die
Berathung fortgeſetzt. Die Kommiſſion für die Novelle
zur Gewerbeordnung hat in zweiter Leſung die erſten
7 Artikel angenommen. Bei Art. 7 wurde ein Antrag
angenommen, daß nur diejenigen Buch, Kunſt- und Bild
werke vom Haufſirhandel auszuſchließen ſind, die in ſitt
icher oder religiöſer Beziehung Aergerniß erregen,

Aus dem preußiſchen Landtage. Die Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes für den Antrag Letoch a
hat eine Reihe von Anträgen angenommen, darunter ſolche
auf Ermäßigung der normalen Frachtſätze für Getreide
und Mühlenſabrikate zur Ausfuhr über die deutſchen
Seehäſen in das Zollausland, auf Verbilligung des Tarifs
für Produkte der keramiſchen Jnduſtrie und betr. Er
mäßigung der Fracht ſür Geſpinnſte und Gewebe, Weiter
wurde ein Antrag angenommen, welcher verlangt Herab
ſetzung der Ausnahmefrachtſätze für Kohlen von Schleſien
nach Stettin, Abänderung der Auenahmetarife für Eiſen
von Schleſien nach den Küſtengebieten der Oſtſee.

Aus Oſtaſien.
Die Geſchwader Rußlands, Deutſch

lands und Frankreichs ſollen in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern in ihrer Gegenwärtigen
Stärke ſo lange verbleiben, bis das Gros der
jopaniſchen Armee die eroberten Punkte auf dem
chineſiſchen Feſtlande geräumt haben wird. Der
Zeitpunkt dieſer Räumung dürfte von der
Sicherſtellung abhängen, die China für die
Zahlung der Kriegeentſchädigung zu bieten im
Stande ſein wird.

Provinz und Umgegend.
f Weißen-Schirmbach, 12. Mai. Heute

fand die goldene Hochzeit der Durholdſchen
Eheleute ſtatt. Das allgemeine Achtung genießende
Ehepaar wurde vom Kaiſer durch die Ehe
jubiläumemedaille ausgezeichnet.

f Heiligenſtadt, 13. Mai. Charakteriſtiſch
ſür die Maikäferplage in unſerem Kreiſe iſt
es, daß der Kreisausſchuß heute bekannt macht,
daß vom 16. d. M. ab ſür das Pfund Mai-
käfer ſeitens der Kreisverwaltung nur noch
5 Pf. (visher 10 Pf.) vergütet werden.

f Sondershauſen, 12. Mai. Ein ſchwerer
Unfall kam geſtern Abend auf dem hieſi zen Kali-
bergwerke „Glückauf“ vor. Eine Eiſenplatte,
die zum Abſteifen einer Thonſchicht diente,
ſtürzte inſolge der Lockerung einer Mutter
ſchraube aus 300 Meter Höhe in die Tiefe
des Schachtes hinunter und traf un-
glücklicherweiſe vier dort beſchäftigte Arbeiter.
Die Verunglückten wurden nach dem hieſigen
Landkrankenhauſe gebracht und ſind dis jetzt
noch ſämmtlich am Leben, Beſonders ſchwer iſt
die Verletzung des jüngſten, noch Unver-
heirateten unter ihnen, dem faſt der halbe
Hinterkopf von der Wucht des Schlages ab
geriſſen wurde, ſodaß der Tod ſtündlich zu er

ab, und abgeriſſene

warten iſt. Eine Verſchuldung der auſſichte
führenden Beamten ſoll ausgeſchloſſen ſein
es wird verſichert, daß der Eiſenring ſeit
bereits 14 Tagen in tadelloſer Weiſe ſich be
währt hat und daß die Schraubenlockerung
durch p'ötzlich eintretende elementare Kraft er
folgt iſt.

Schmölln, 13. Mai. Der elſjährige
Schulknabe P. warf vor einigen Tagen mit
einem Stück Draht nach einem Spielgenoſſen,
traf aber leider ein dabei ſteh ndes Kind im
Alter von einem Jahre. Der ſcharſe Draht
fuhr dem Kinde in den Hinterkopf und
der Tod trat ſofort ein. Der herbei-
gerufene Arzt konſtatirte, daß der Draht in das
kleine Gehirn gedrungen war.

f AusdemHarz. Wenn im lieblichen Harz
die Schneemaſſen verſchwunden ſind und die
Sonne die erſten zarten Grashalme aus der
Erde hervorgezaubert hat, werden die Kühe,
welche den Winter über in den dumpfen Ställen
zubringen mußten, zum erſten Male auf die
Weide getrieben. Dieſer Tag iſt ein Feſttag in
den Harzſtädten und wird von Jung und Alt
als ſolcher begangen. Gegen 10 Uhr treiben
die Hirten das Vieh zuſammen und hinaus
geht es unter Begleitung der geſammten
Bevörkerung auf eine Wieſe, wo das
Vieh ſeine Freude über die wiedererlangte Frei-
heit durch lautes Brüllen und fröhliche Sprünge
zu erkennen giebt. Zu jeder Herde gehören zwei
Bullen, um zu vermeiden, daß dieſe ſich das
ganze Jahr hindurch befehden, müſſen ſie am
erſten Tage mit einander kämpfen. Jn
der erſten Stunde von einander ferngehalten,
werden ſie von den Hrirten allmählich einander
näher gebracht, und kaum erblicken ſie ſich, ſo
ſtürmen ſie aufeinander los, daß man glaubt,
die Schädel müßten berſten. Der Kampf,
Stirn an Stirn, dauert wohl eine halbe,
auch dreiriertel Stunden. Es iſt ein eigenartiger
Anblick dieſe kraftvollen Thiere miteinander
ringen zu ſehen. Jhre blutunterlauſenen Augen
und aufgeblähten Nüſtern bekunden, wie ernſt
ſie den Kampf nehmen. Ebenſo erregt iſt aber
auch das Publikum, und Wetten werden zahlreich
eingegangen. Endlich erlahmt die Kraft des einen
Gegners. Mit einem jähen Sprung wendet ſich der
Beſiegte ab, der Sieger folgt ihm; es kommt
wohl noch einmal zu einem kurzen Kampfe, doch
das Reſultat bleibt daſſelbe. Die Folge dieſes
Kampfes iſt nun, daß der Beſiegte für das ganze
Jahr die Oberhoheit des Siegers anerkennt, ihm
wohlweislich aus dem Wege geht, und der Friede
in der Herde nicht wieder geſtört wird.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 17. Mai 1895.
Zwei neue Gäſte ſind im wunder

ſchönen Monat Mai erſchienen, das ſind der
blühende Flieder und die hurrenden und
burrenden Maikäfer. Veilchen, Flieder, Roſen,
ſo ſtellt ſich in drei Biüthenlappen die Früh
lingszeit bis zum Sommer uns dar, Veilchen,
Flieder und Roſen, das ſind die drei, zu
welchen auch der ſchwört, der im Allgemeinen
ſich wenig um die bunten Kinder Floras be
tümmert. Ein Fliederſtrauß gehört in dieſer
Zeit ins Zimmer, ohne den geht es nicht wohl,
und überall, wohin er kemmt, da erweckt er
herzlichen Dank und oufrich:ige Freude. Auf
Eins nur mag dabei man achten: Wenn die
liebe Jugerd über die Fliederſträucher kommt,
dann geht es ohne Ungeſtüm in der Regel nicht

Blätter, Blüthen und
Zweige zeigen den Weg Ganz abgeſehn davon,
daß das unſchön iſt, es iſt auch undankbar gegen
den Fliederſtrauch, der in Hülle und Fülle dietet,
was das Herz begehrt. Weniger angenehme
Gäſte ſind die Maikäfer, die man nach dem ſtrengen
und ſchneereichen Winter für ausgeſtorben halten
ſollte. Aber ſie ſind doch da, und, wie geſagt,
ſehr winig angenehme Gäſte. Für die Jugend
iſt der Maikäferfaug ein zeitgemäßer Sport, unter
dem aber mitunter die Bäume in Folge des
Werfens mit Knüppeln und Steinen noch mehr
zu leiden haben, als unter der Gefräßigkeit der
Maikäfer. Am beſten iſt's, die Maikäfer dem
Federvieh als Frühſtück zuſervieren, da ſind ſie
hochwillkommen, und all' den Thierquälereien,
die beim Maikäferſpiel ſo unendlich häufig
ſind, iſt kurzer Hand ein Ende gemacht.

Das Ausnehmen der Vogelneſter
wird jetzt vielfach wieder bemerkt. Es dürfte
daher ein Hinweis auf folgende geſetzliche Be
ſtimmung angebracht ſein: Das Nehmen von
Eiern und Jungen aus Neſtern der Singvögel
und Eulen, ſo vie das Tödten oder Fangen dieſer
Vögel iſt bei Strafe bis zu 150 Mk. oder Haft
verboten. Gleicher Strafe unterliegt, wer es
unterläßt, Kinder oder ſonſtige in ſeiner Gewalt
ſtehende Perſonen von Uebertretung dieſer Vor
ſchrift abzuhalten.

Jn der heutigen Schöffengerichts
ſitzung kamen folgende Sachen zur Verhand
lung Angeklagt war der Stellmachermeiſter
Friedrich Unruh von hier, am 29. Januar d.
J. einen Beamten in der Ausübung ſeines
Verufes öffentlich beleidigt zu haben. Erkannt
wurde gegen Unruh auf 6 Wochen Gefängniß
und Auferlegung der Koſten. Außerdem wurde
dem Beleidigten, Herrn Amtsrichter Gruſſen

des Ur-
Verurtheilten

dorf, die Publikationsbefugniß
theils auf Koſten des
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Nummer 115. 1895, Verſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) fFreitag, den 17. Mai.
zuerkannt. Der Arbeiter Hermann
Bude aus Tragarth und der Arbeiter Paul
Däne aus Wallendorf hatten ſich wegen Jagd
vergehens zu verantworten. Dieſelben hatten
am 28. Dezember 1894 im Creypauer Flur
einen angeſchoſſenen 'Haſen eingeholt ge
tödtet und mit nach Hauſe genommen
Trotzdem daß die Angeklagten das ihnen zur
Laſt gelegte Vergehen hartnäckig leugneten,
hielt der Gerichtshof ſie doch durch die Be-
weisaufnahme für überführt und erkannte auf
je 15 M. Geldſtrafe evtl. 3 Tage Gefängniß.

Der Knecht Friedrich Lautenſchläger aus
Geuſa war wegen Bedrohung und Beleidigung
angeklagt. Der Gerichtshof ſprach ihn jedoch
von der Anklage der Bedrohung frei und ver-
urtheilte ihn wegen Beleidigung zu 10 Mark
Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängniß. Von
der Anklage des Diebſtahls und der Unterſchlagung
ſprach des Gericht den früheren Diener Uckel zu
Lübbeke in Weſtfalen frei. Der Handarbeiter Karl
Dreſcher wurde wegen Verübung ruheſtören-
den Lärms zu 3 Tagen Haft verurtheilt.
Dem Salinenarbeiter Wilhelm Beyer in Keuſch-
berg wurden wegen Jagdvergehens 3 Mk. Geld
ſtrafe, eventl. 1 Tag Haft zuvictirt.

0, Beim Exerzieren der 5, Schwadron auf
dem Exerzierplatze ſtürzte geſtern Morgen ein

ferd beim Springen über die Hinterniſſe ſo
unglücklich, daß es das Kreuz brach und
infolgedeſſen abgeſtochen werden mußte,

Jn der „Kaiſer-Halle“ werden nur
Donnerstag und Freitag Abends 8 Uhr große
Kriegsfeſtſpiele des Feldzuges 1870/71 auf-
geführt. Wir nehmen an, daß dies daſſelbe
Unternehmen iſt, welches ſchon vor einiger Zeit in
der „Kaiſerhalle“ mehrere gutbeſuchte Vorſtellungen
gegeben und allgemeinen Beifall geſunden hat. Wie

aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, beſteht die
Aufführung aus 42 lebenden Bildern mit Muſik
und Dichtung, von mehr als 60 Perſonen aus-
geführt, Sämmtliche Waffen und Uniformen,
deutſche,/ ſowohl wie, franzöſiſche ſind Originale
aus der Zeit 1870/71. Die Eintritspreiſe und
Verkaufsſtellen der Billets ſind im Jnſerat der
heutigen Nummer angegeben.

Mücheln, 14. Mai. (Schöffen-
g ericht.) Angeklagt ſind die Arbeiter Dilſch
mann und Möhling aus Weißenfels, am 13,
April d. J. in Bebra und Schortau ge-
bettelt zu haben. Der Erſtere erhält 25 der
Letztere 15 Tage Haſt. Jn der Beleidigungs-
ſache der Frau Bienert aus Albersroda wider
die Frau Hildebrandt zu Nieder Eichſtedt
wird die Verklagte zu 5 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Jn der zweiten Sache der Frau Bienert
aus Albersdorf wider die Frau Amalie Jänicke
in Eichſtedt ebenfalls wegen Beleidigung,
wird beſchloſſen, behufs Vernehmung weiterer
Z ugen einen neuen Termin anzuberaumen.
Wegen Diebſtahls in verſchiedenen Fällen er-
hält der Handarbeiter Franz Bieg aus Wenden
ein Woche Gefängniß und die Schachtarbeiters
frau Friedr. Schulze aus Mücheln, welche
der Hehlerei angeklagt war, 1 Tag Gefängniß.

Wegen Entwendung von ca. 15 Obſtbäumen
aus dem Rittergutsgarten zu Bedra wird der
Handarbeiter Franz Wilhelm aus Crumpa
zu 20 Mk. und der Maurer Karl Schreinert
eben daſelbſt zu 25 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.
Beide Angeklagte kommen nur wegen ihres bis

jetzt beſeſſenen guten Leumundes mit einer Geld
ſtrafe davon. Der Sattlerlehrling Haferburg
aus Weißenſchicmbach hat einem Gärtner-
lehrling in St. Ulrich eine Taſchenuhr und 1
Paar Handſchuhe entwendet, wofür er heute mit
5 Tagen Gefängniß beſtraft wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem Fürſten Bismarch hatte eine Zigarren

fabrik in Herford zum 80. Geburtstage eine Kiſte
Zigarren feinſten Fabrikates zum Geſchenk geſandt. Dieſer
Tage iſt nun an die betr. Firma folgendes vom Fürſten
unterzeichnetes Schreiben gelangt: „Ew. Wohlgeboren
danke ich ergebenſt für die freundliche Aufmerkſamkeit, die
Sie mir durch Ueberſendung Jhres höchſt einladend aus
ſehenden Fabrikates erwieſen haben. Ich ſelbſt kann leider
Zigarren nicht mehr rauchen.“

(Vom Nordoſtſeekanal) wird berichtet, daß bei
Grünenthal, weſtlich von der Hochbrücke, eine neue
umfangreiche Rutſchung der Uferböſchung ſtattgefunden hat,
infolgedeſſen die Tiefe des Waſſers an jener Stelle auf
5 m reduzirt worden iſt. Sofort ſind zur Ausbeſſerung
des Schadens die nöthigen Arbeiten energiſch in Auſpruch
genommen. Man hofft, die ſchadhaften Stellen des Ufers
durch Beſchüttungen mit großen Mengen Kies widerſtands
fähiger zu machen. Da es kaum gelingen dürfte, an der
Unfallſtätte bis zur Eröffnung des Kanals die vorſchrifis
mäßige Tiefe von 8 m wievberherzuſtellen, iſt den Unterneh
mern die Weiſung zugegangen, vorläufig auf eine Tiefe von
8 m hinzuarbeiten.

(Durch Herabſtürzen einer Kieswand)
wurden in einer Grube in LangenRettenbach (Ober
bayern) 15 Perſonen verſchüttet. Ein Arbeiter und eine
Dienſtmagd waren ſoſort todt. Einem anderen wurde der
Bruſtkorb zerquetſcht, mehrere erlitten Arm und Beinbrüche.

Die neueſte Roſe) nennt man in England
den „Crimſon Rambler“. Die Roſe kommt von Japan
ſie erreicht eine Höhe von 15 bis 20 Fuß in einem Sommer.
Das Blätterwerk iſt ſanft grün und bildet einen wunder
baren Hintergrund zu dem tiefen Roth der Blumen. Solch'
tiefes Roth war bisher bei Rankroſen kaum bekannt. Das
gen iſt rein ſcharlachfarben. Keine Spur von Magenta
iſt darin

(Die Knödelfreiheit) iſt in Bayern wieder
gerettet! Das Münchener Schöffengericht hat einen Wirth
glücklich freigeſprochen, der ein Leberknödelwetteſſen veran
ſtaltet hatte, ohne die Polizei um Erlaubniß zu fragen.
Bei dem Wetteſſen waren 2800 Leberknödel verzehrt worden
der Sieger hatte in 1 Stunde 32 Leberkusdel hinunterge
bracht Wer macht Rekord

(Ueber den Angriff auf einen Poſten)
wird aus Mainz noch berichtet: Jn der Nacht zum
Sonntag befanden ſich mehrere Geſellſchaften von hier
und den umliegenden Orten im Walde bei Gonſenheim,
um eine ſog. „Maikur“ zu halten. Es wird bei dieſen
„Kuren“ allerlei Unfug verübt. Der Gonſenheimer Wald
umſchließt die Militärſchießſtände, durch die ein Querweg
auf das Wirthshaus „Zur Krimm“ führt, deſſen Durch
ſchreiten bei Tage bedingungsweiſe geſtattet iſt. Nachts
2 Uhr trafen zwei Geſellſchafen zuſammen, und die
eine erzählte der anderen, daß ihr der Durchgang
durch die Schießſtände verwehrt worden ſei. Mehrere
Gonſenheimer beſchloſſen ſich den Durchgang zu
erzwingen. Sie verſahen ſich mit Knüppeln, kletterten über
die Erdwälle und drangen auf den Poſten ein. Dieſer,
der Musketier Hell, warnte die Leute, da er bei weiterem
Vordringen von ſeiner Waffe Gebrauch machen müſſe. Die
Leute drangen aber weiter vor, einer warf den Knüppel
gegen den Soldaten, der jetzt zwei Schüſſe auf ſeine An-
greifer abgab. Der Ackersmann F. Becker wurde durch
einen Schuß in die Hüfte und der Schreiner S. Wehrum
am Oberarm verletzt. Ein dritter Angreifer erhielt mit
dem Seitengewehr einen Stich in einen Arm. Dem Kaiſer
wurde von dem Vorfall ſofort telegraphiſch Bericht erſtattet.
V e bei den Schießſtänden iſt nunmehr verſtärkt
worden.

(Ein „Löwenherz“.) Man ſchreibt aus Madrid:
Vor einigen Wochen kam nach Madrid ein junger Jtaliener,
der ſich Athos di San Malato benannt und angeblich der
beſte Degen- und Florettfechter der Welt ſein ſoll. That
ſächlich haben die tüchtigſten hieſigen Fechtmeiſter, die ſich
mit Signore Athos gemeſſen, anerkennen müſſen, daß der
Italiener ihnen Allen überlegen ſei. Nur einen Franzoſen
Monſieur Felix Lyon, diplomè, membre correspond ant
de l'académie d'armes de Paris, ließ der Ruhm von San
Malato nicht ſchlafen, und deßhalb veröffentlichte
er gegen Letzteren einen beleidigenden Brief in den hieſigen
Journalen. San Malato forderte ſeinen Bel eidiger, und

geſtern fand das Duell, wenn man die Begegnung zwiſchen
dem Italiener und dem Franzoſen ſo bezeichnen darf,
ſtatt. Kaum hatte Monſieur Lyon den Ausfall des Sig
nore Athos beſtanden, als er ſich nicht mehr ſicher zu fühlen
und vor der gegneriſchen Degenſpitze rückwärts aus
zuweichen begann. San Malato drang immer vor
wärta. Da das corps a corps nicht geſtattet
war, ſo beſchloſſen die Zeugen, daß der Zweikampf in
einem abgegrenzten Raume fortgeſetzt werden müſſe.
Aber auch dort nahm Monſieur Lyon vor der Degenſpitze
ſeines Gegners Reißaus. Als der Italiener ihm nahe zu
ſetzte, fing Mr. Lyon an laut um Hilfe zu ſchreien und
erbärmlich zu weinen. Er flüthhtete ſich zuletzt in die
Arme ſeiner verblüfften Zeugen und ſchluchzte, er wolle
mit San Malato nichts mehr zu ſchaffen haben derſelbe
habe v rſucht, ihn in die Bruſt zu ſtechen, was gar nicht
menſchlich ſei. Die vier Zeugen trauten ihren Ohren
kaum. Mr. Lyon verließ den Kampfplatz, nachdem ihn die
ſt einen Feigling und erbärmlichen Kerl genannt

n.

(Nicht ſtandrechtlich erſchoſſen.) Der „Reichs
anzeiger dementirt amtlich das Gerücht, daß ein Artilleriſt
Julius Titz in ſeiner Garniſon Königsberg in Pr.
ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſei.

Die Auswanderung aus Deutſchland)
über Hamburg im April hat gegen den gleichen Zeit
raum im Vorjahre wieder erheblich abgenommen. Während
im April 1894 noch 4511 Perſonen auswanderten, ſtellt
ſich die Zahl in dieſem Jahre auf nur 3389.,

(GGeplantes Attentat?) Jn Berlin ſind be
kanntlich zwei angebliche Anarchiſten verhaftet worden,
Namens Krebs und Töbs. Es wird darüber berichtet
Eine Frauensperſon erſtattete gezen T Anzeige, daß der
ſelbe im vorigen Jahre gemeinſchaftlich mit K. ein Attentat
gegen eine hochſtehende Perſönlichkeit geplant hat. Beide
hatten in T.'s Wohnung Sprengſtoffe fabrizirt, und zwei
Flaſchen im Friedrichhain vergraben. Die Vie Verhafteten
leugnen und behaupten, die Denunziation ſei lediglich ein
Racheakt. Die Frauensperſon verharrte jedoch bei ihrer
wiederholten Vernehmung auf ihren Ausſagen. Eine Haus
ſuchung bei den Verhaſteten verlief reſultatlos

(Durch Revolverſchüſſe getödtet) Jn
Eſſen tödtete ein Zuhä'ter die Proſtituirte Lippoldt, auf
die er vor einiger Zeit einen Raubanfall ausgeführt hatte,
durch Revolverſchüſſe. Der Thäter iſt flüchtig,

KGubiläum ver Poſtkarte.) Die Poſtkarte kann
in dieſen Tagen auf das 25 jährige Beſtehen in Deutſchland
zurückblicken. Vom damaligen „Oberpoſtrath“ Stephan auf
der allgemeinen deutſchen Poſtkonferenz in Karlsruhe 1865
ohne Erfolg in Vorſchlag gebracht, wurde ſie 1869 auf An
regung des Profeſſors Hermann an der Militärakademie
zu Wien durch den Generalpoſtdirektor v. Maly in Oeſterreich
eingeführt. 1870 folgte die Norddeutſche Poſtverwaltung. Zu
nächſt konnte ſich das Publikum nicht an die Form der offenen
Mittheilungen gewöhnen allein nach und nach breitete ſich
dieſes Mittel zur Erleichterung des brieflichen Verkehrs
immer weiter aus und gewann ſchon bald wegen der be
deutenden Vereinfachung und der Erſparniß an Zeit,
Arb.it und Geld einen gewalligen Umfang, der ſich nalur
gemäß vou Jahr zu Jahr ſteigert.

(Erſchoſſen hat ſich) anf einer der hohen
Klippen von St. Eugeéne bei Algier der franzöſiſche
Kapitän Cavet des 1. Zuavenregiments. Der Körper fiel
ins Meer. Man fand in den Taſchen der aufgefiſchten
Leiche einen Brief an den Staatsanwalt, worin der Kapitän
erklärt, daß er ſich freiwillig tödte, ohne den Grund dafür
anzugeben.

(Bei einer Exploſion) einer zu Sprengarbeiten
beſtimmten Dynamitpatrone auf der Bergwerkébahn in
Bilbar wurden 1 Arbeiter getödtet, 6 verletzt.

(Bei einem Zugzuſammenſtoß) unweit
d u (Frankreich) wurden zwei Perſonen getödtet und

verletzt.

(Erhängt hat ſich) in Graudenz ein Artilleriſt
aus Furcht vor der Meldung, daß bei der Stallwache
ein Eimer verſchwunden ſeil!

(Die Hinrichtung von ſechs Verbrechern),
des Banditenchefs Areski und fünf ſeiner Leute, hat in dem
Flecken Agazza bei Algier ſtattgefunden. Sie wurden
einer nach dem anderen guillotinirt, Areski als letzter.
Sämmtliche Banditen Mohammedaner) ſtarben muthig,
Verſe aus dem Koran ſingend. Gegen die Bevölkerung,
die theilweiſe Partei für Areski nahm, war Militär auf
geboten. Ein Zwiſchenfall ereignete ſich nicht.

(Aus Schneidemühl) Der in Schneidemühl
eingetroffene Oberberghauptmann Freund- Berlin hält die
Beſeitigung des über dem Unglücksbrunnen hergeftellten
Sandhügels bei einiger Vorfſicht für unbedenklich.

P hafter kann man nicht ein kaufen.

Todesfälle.
General v. Dreſow iſt im 67, Lebensjahre in

Potsdam geſtorben.

Heer und Marine.
Die Formirung der Meldereiter-Detache-

ments wird ſo erfolgen, daß ſie bereits an den Kaiſer
manövern theiluehmen können.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
G Viehſtandslexikon. Das vom Stat, Bureau auf
Grund der Viehzählung vom Dezember 1832 und anderer
amtiichen Quellen bearbeitete Viehßandslexikon iſt erſchienen,
Es weiſt, dem Zeitpunkte der Vornahme der Viehzählung
gemäß, einen mittleren Beſtand an Vieh nach und unter
richtet über tie vorhandene Spann, Nähr und Vieh
produktionskraft der einzeinen Gemeinden und Gutebezirke.
Die fraglichen Zahlen ſind daher von Werth beim Ankanf
und Verkauf von Liegenſchaften und von Vieb, für den
Grund und Perſonalkcedit, ſür die Feuer-, Hagel- und
Viehverſicherung, ſowie insbeſondere für die Beuriheilung
des landwirthſchaftlichen Betriebes in jedem einzelnen Ver
waltungsgebiet bis herab auf die Gemeindeeinheiten.

Wetterbericht des Keeisblatts.
(Gericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlich 5 Wetter am 1 7. Mai:
Starker Wind aus NW mit zeitweiſe

heiterem, vorwiegend wolkigem, kühlem Wetter
mit zahlreichen Kegenſchauern, theil
weiſe auch Graupeln, im Gebirge Schnee.
Starker Rachtfroſt.

Gottesdienſt anzeigen.
Freitag, Abend 8 Uhr, Armenpflegerverband des 3. Ve

zirk von St. Maximi.

Letzte Telegramme.
Leipzig, 16. Mai. Geſtern Nachmittag

fand vor dem hieſigen Schwurgericht die Ver
handlung gegen Otto Werner und Hermann
Schmidt ſtatt, welche am 12, Februar den
Geldbriefträger Breitfeldzu berauben
verſucht hatten. Die beiden Angeklagten
wurden zu je 12 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt,

Mai. Jn dem Archive desBern, 16.
Städtchen Yverdown wurden 200 Briefe des
Peſtalozzi entdeckt.

Wien, 16. Mai, Soeben verlautet mit
Beſtimmtheit, daß Kaiſer Franz Joſef Kal
noky's Demiſſion angenommen habe.

Madrid, 16. Mai. Die Regierung hat
angeordnet, zu verhindern, daß der Prinz
Jaime-Bourbon, der Sohn des Don Carlos,
welcher ſich auf dem Wege nach Marokko be
ſtndet, in Spanien lande.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vom Filligen das Billigſte

in der Seifenbranche, iſt unſtreitig die vollkommen neutrale
hochfeine Perl-Seifoe. Ein Stück koſtet 20 Pfg. und ein
ganzes Paquet, das 3 Stück enthält, ſogar nur 55 Pſg.
Dieſen Preis kann ſelbſt der Unbemittelte bequem zahlen.
Wer mit ſeinem Selde ſparſam wirthſchaften muß, der
waſche ſich fortan mit Perl-Seife, profitabler und vortheil

afte: Perl Seife iſt erhält-lich in Merſeburg bei A. Berger, Seifenhandlung
Carl Elkner, Kolonialw.-Hdl. H. Erdmann, Drog.
und Parſüm.; Frau Bergmanu, Seifengeſchäft; Th.
Funke, Kolonialw. Hol.; Oskar Leberl, Drozuerie
Julius Trommer, Kolonialw.Hdl. Franz Wirth,

Seifeufabrik, [1794
ren a eZwangsverſteigerung. e reren e

1) an dem Abhange und auf dem Wieſentheil des fr. Burkhardt' ſchen Feldplans
vor dem Klauſenthor, einſchließlich der Hartobſtnutzung daſelbſt,

2) desgleichen die Grasnutzung auf der Obſtplantage hinter der Gehölzſchule
am Klauſenthor,

3) desgleichen am Uferrande des Gotthardtsteiches vom Pulverthurm nach dem
Feldſchlößchen,

Sonnabend, den 18. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ hier ca.
86 m Stoff, 16 wollene Schlafdecken
u. Weyers Converſ.-Lexikon.

(Fünfſilbig.)

ben
„Wo viel Eis und Schnee.

5Wie heißt er?
(Nauhdruck verboten

„Mein Erſtes iſt auf mancher Kart' ſtets

Für den BaZar iſt eingegangen
Von Fr. Margar. Schwickert I gemalter
Teler, kl. Lampe, Morgenhaube, Buch,
Photographierahmen, 1 Cart. Briefpapier,
C. M. 1 Etageère, 1 Stahl, Fr. Bauinſp.
Matz 10. M., Fr. Oberlehrer Mellenhauer
5 M., Fr. Pr. Sch. 5 M. Fr L. Eckardt

Merſeburg, den 16 Mai 1895.
1796] Wanchmät2Z, Ger Vollz,
Wieſenverpachtung.
Die Gemeindewieſen dec Gemeinde

Wallendorf ſollen
Montag, den 20. Mai 1895,

Nachmittags 6 Uhr
an Ort und Stelle in kleinen und großen
Parzellen meiſtbietend verpachtet werden.
Sammelplatz im Gaſthof zu Wallendorf.

Wallendorf, den 14. Mai 1895.
1785 König, Ortérichter.

Wieſenverpachtung.
Die Kirchenwieſen der Kirchen

gemeinde W'allendort ſollen
Montag, den 20. Mai 1895,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf meiſtbietend

verpachtet werden. [1786
Wallendorff, den 14. Mai 1895.

Der Kirchen-Rendant.
Eine kleine gebrauchte

eiſerne Gartenpumpe
mit Saugrohr bilig zu verkaufen.

1783 Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7

Ca. 1000 Cubikmeter gut ausgefegten
groben Kies hat abzugeben
1783 Dorn, Kötzſchau.

200 Ctr. gute Speiſekartoffeln
hat zu verkaufen 1800

Karl Fritzſche, Niederwünſch.

4) desgleichen die des Teid uferrandes vom Teichwege bis zur Zſcherb ner Grenze,

einſchließlich der Obſtnuzung der daraufſtehenden Birnbäume,
5) die Kleenutzung auf der älteren Obſtplantage an der Zſcherbener Grenze und
6) die Kleenutzung auf der neu ang'legten Obſtplantage daſelbſt, ſoll

Sonnabend, den 18. Mai 1895, Vormittags 10 Uhr
im unteren Rathhauésſaale hierſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden,

Merſeburg, den 14. Mai 1895.
Die Oeconomie-Deputation.1780)

Folgende Gebiete Süd-Afrikas Baſutoland, Oſt und WeſtGriqualand,
KleinNamaqualand, Pondoland, Tembula d, Transkei und WaifiſchBay, welche
in Bezug auf den Poſtdienſt als zur CapColonie gehörig anzuſehen ſind, werden
fortan in den Verkehr des Weltpoſtvereins mit einbegriffen

Demgemäß kommen nunmehr auf den Briefverkehr mit dieſen Gebieten ledig
lich die Beſtimmungen des Vereinsdienſtes zur Anwendung.

Berlin W., 12. Mai 1895.,
Der Staatsſeeretair des Reichspoſtamts. v. Stephan.

Die Herren Mitglieder des hieſ. Verſchönerungsvereins werden
ergebenſt eiſucht, zu der in der letzten GeneralVerſammlung beſchloſſenen gemein
ſchaftlichen Begehung der Anlagen

Freitag, den 17. Mat,
ſich

Nachmittags “/24 Uhr
beim Gondelhäuschen am Gotthardtsteiche gefäl.igſt verſammeln zu wollen.
1763] Der Vorſitzende des Verſchönerungs-Vereins.
Einen Kellnerlehrling ſucht

Aug. Vogoel,
Gaſthof „zur goldenen Sonne“,

Bad Lauchſtädt. [1764
Ein Laufburſche per ſofort e

ſucht Adreſſen unter A. 1795,
befördert die Hreisbl.- Exp. [1795

Suche zum ſofortigen Antritt einen

necht. 1799Moritz Heinrich, Schotterey.

Herrſchaftl. Wohnung!
Jm Hauſe Clobigkauerſtr. 20

in Merſeburg iſt per 1. Juli er. die ganze,
hochherrſchaftlich eingerichtete T. Etage
mit Garten, Pferdeſtall und Wagenremiſe
zu vermiethen. Näheres bei
11381 Gebr. Friedimnann,

Halle a. S., Marienſtraße 24
Ein Logis für 2 Herren wird ſofort

geſucht. Näh. in der Kreisbl.- Exp. [1793

„Mein Zweites iſt dann rechts von Dir,
„Wo Zucker wächſt und Reis und Thee.
„Mein Drittes iſt ein flüſſ'ger Stoff,
„Jn dem ein Fiſch noch nie erſoff.
„Zu Vier und Fünf in mancher Stadt,
„Die unter ſich den Abfluß hat
„Mein Ganzes iſt für Deutſchlands Macht,
„Für Handel und Verkehr erdacht.

„Dem Franzmann ein für alle Mal
„Jſt mein College eine Qual!

Wer eine Löſung und 50 Pfg. ein-
ſchickt, erhält 3, wer eine Mark in Marken
ſend t, erhält 7 neue und für Jeden nütz
liche Gegenſtände. (Bitte um genau
Adreſſe). Keiner geht leer aus auch wenn
Löſung falſch iſt. Umtauſch.
is12) Hermann Müller,

Osnabrück, Lotterſtraße 14.
Einen tüchtigen Schmiede-

geſellen ſucht zum baldigen Antritt.
1801] Ernſt Schiwpff,

Schmiedemſtr. in Schafſtädt.

Geſucht wird zum 1. Juli ein
tüchtiges Hausmädchen,. Perſön-
liche Me dung erwünſcht. 11802

E, Herrfurth,
Rittergut Wehlitz.

Bad Dürrenberg.
Zum 2. 30. Juni ſucht Ehepaar mit

einem Knaben Sommerlogis von
1 Zimmer mit Kabinet in mögl. Nähe
des Gradirwerkes, ev. mit Penſion.
Off. u. R. T. 617, Invaliden-
danK“, Leipzig erb. [1787

3 Pi., Frl. Sander 3 geſt. Kinderjäckchen,
Frl. E. 1 Kuchenmeſſer, Frl. Grube Diz.
Theeſervietten, Herr GehRath Haupt
5 M., Fr. v. Boicke 1 gebr. Treppe, ge
ſtidte Tiſchdecke, Kleinigkeiten, Fr. Major
v. Holz 1 geſt. Tiſchläufer, 1 geſt. Nacht-
taſche, 1 geſt. Neztaſche, Herr Kiempner
Kathe 1 Suddingform, Handtuchhalter,
Räuchermaſchine, Nickel Handleuchter,
Photographieſtänder, Fr. v. Hinkeldey
10 M., GEuſt. Lots Nachfolger Handſchuh
u. Taſchentuchſachet, Wanddecoration, 1
paar Fenſterbiider, 1 Spargelſchale, div.
Kieiigkeiten für die Würfelbude, Fr.
Doris Frank 10 M., Fr. v. Keh er 3
Kindeijäckchen, 3 Schürzen, 4 Milchkannen,
Frl, Thec. v. Haeſler 6 Gummibälle,
Taſchentücherſachet mit Kiſſen, 1 Schürze,

Klempnermſtr. Fr Hauptmann 1 Wachs-
ſtockbächſe, 1 Mehlſpeiſenform, Spar-
lämpchen, Brodkorb, Herr Zimmermann
20 Tabl. Erbſen Suppe, 20 Tabl,
Knorr's GerſtenSuppe, 9 Pack. Julienne.

De beleidigenden Worte, welche wir
über den Chauſſeeaufſeher Herrn

Pusetseh am 9. d. M. im „ſchwarzen
Adler“ in Lauchſtädt geſprochen haben,
nehmen wir hiermit zurück und erklären,
daß dieſelben auf Unwahrheit beruhen.

Lauchſtädt, 13. Mai 1895. [1811
Franz Exner, u. Herm. Bruno,
Steinſetzerpolier, Steinſetzergeſelle.

2 große Läufer-
ſchweine ſind zu ver
kaufen [1798Lauchſtädt, Querfurterſtr, 18,
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Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamank
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk
garantirt echt beim Tragen u. Waſ.hen durch

Georg Reinhard,
Naumburg Soeale.

Specialfabrik u Verſandtgeſchäft
1738) für Garne, Strumpf-

u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25Pf.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoffe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

überzeugen. 1499
Paul Emmerich, racaabriant,

zSpremberg (Nieder-Iausitz.)

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig

Preisliſten gratis und franco.

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Petzold,
Weberei Biſchofswerda
1309] (Sachſen).

en
J e

W
4

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Lrofold,
in jedem Maaß zu y Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Daunen-Betten
für nur 25 Mk.

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt
neuen Daunen, reichlich gfülltes
2ſchläfig. Daunen-Oberdett m. 2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl Hoffmann,
Herborn i. Naſſau, [1211BVettenverſandtgeſchäft. z

TWapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten e 20

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelp flüge, Handrechen
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Dalle, Magdeburgerſtraße 6.

Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten,

Ad. BartosiK, erlin,
Ritterſtraße 88.

Stellmacherhölzer.
h zum Wagen und Pflugban
baren h er alt gangin rocner Waare vorrühtg. nd hal

Düsenberg
Falſugmäahle d. Tindoeox,

Preißeonrante auf erlangen gratis.

Jeden Poſten importirtes
oſtfrieſiſches Milchvieh,

tragende Kühe u. Färſen,
ſowie Zuchtbullen u. jähr.
Kälber liefert von jetzt ab

Leidholch,
Viehhandlung, Weißenfels,

1291) Tagewerbener Weg 7.

1720] Größtes Geſchäftshaus

Mit Ausnahmepreiſen
kommen heute und folgende Tage die geſammten Beſtände in

m hamen- rer o enzum Verkauf. Die Verkaufspreiſe ſind ſo enorm billig angeſetzt, daß ſie ſelbſt Auctions-
u. ConcursmaſſenAusverkaufsPreiſe an Billigkeit weit überragen. Zum Verkauf kommen
nur große geſchloſſene Sortimente letzterſchienener Neuheiten in bewährten Qualitäten.

Merseburg,Otto Dobkowitz, Entenplan 3, part „I. u. II. Etg.
am Platze mit 1175 (2Mtr. Geſchäftsflächeninhalt.

Unwiderruflich!

Donnerſtag, den 16. und F

1, Bild: König Wilhelm und Bene-
detti in Bad Ems.

2. Germanias Wacht am Rhein 22.
3. Der Krieg erklärt. 23.
4. Einberufung der Reſerve. 24.
5. Abſchied der Truppen.
6. Veryflegungsſtation. 25.
7. Thätigkeit der Frauenvereine 26.

für im Felde verwundete u. 27.
erkrankte Krieger.

8 E.rneuerung des Ordens
vom eiſernen Kreuz. 28.

9. Ein einfacher und ein
Doppelpoſten. 29.

10. Gefangennahme eines fran 30.
zöſiſchen Doppelpoſtens. 31.

11. Eine Feldwache. 32.
12. Jn der Schlacht. 33.
13. Samaniterdienſt im Felde. 34.
14. Kronprinz Friedrich Wilhelm 35.

an der Leiche Abel Douay's 36.
15. Der er e gefangene Turko.
16 Jnm Privatiazareth. 37.
17. Fuüſilier Kutſche. 38.
18. Die drei Blutstropfen. 39.
19, Der todte Soldat. 40.
20. Des Kriegers Frau an der 41

Wiege,

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
1795)

t

ff

r

Merſeburg, Kaiſer Wilhelmshalle.
De Aur 2 Tage. W Unwiderruflich!

reitag, den 17. Mai 189,
täglich Abends 8 Uhr:

Große Kriegsfeſtſp
des Feldzuges 1870/71.

42 lebende Bilder mit Muſil und Dichtung, ausgeführt von mehr
als 60 Perſonen (Hecren, Damen und Kinder).

Alleiniges Aufführungsrecht für ganz Deutſchland. Jn Berlin
im Feenpalaſt-Theater 525 Mal in letzter Saiſon augeführt.

Sämmtliche Waffen und Uniformen, deutſche und franzöſiſche, ſind Originale

aus der Zeit 1870/71.
21. Bild: König Wilhelm nach der

iele

Schlacht bei Rejonville.
Das FeldpoſtPacket.
Eine franzöſiſche Feldwache.
Ueberru npelung u. Waffen
ſtreckung.

Jn der Gefangenſchaft
Schlacht bei Sedan.
General Reille überbringt
dem König Wilhelm das
Schreiben Napoleons.
Bièmarck und Napoleon vor
d. Weberhauſe zu Doncherry.
Gefangennahme Napoleons.
Der gute Kamerad.
Der letzte Brief.
Unerlaubte R. quiſition.
Des deu!ſch Knab Tiſchgebet.

Kriegsrath.
Vor Paris All s wohl.
Jn der Famil'e des Land
wehrmannes.
Weihnachten zu Hauſe.

Weihnachten vor Paris.
LiebesgabenEmpfang.
Kaiſerproklamation.
Heimkehr.

42. Schluß Apotheoſe.
Die Muſik wird vom eigenen TrompeterCorps ausgeſührt.

Preiſe der Plätze An der Abendkaſſe Sperrſitz 1,25 M., I. Platz
80 Pf., II. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. Jm Vorverkauf bei Herren
E. Meyer u Schultze jun. Sperrſitz 1 M., I. Pl.70, II. Pl. 50, Gall. 30 Pf.

Anfang 8 Uhr.
Die Direetion,

M
Mit 1. Januar 1895 erhielt

Die Modenwekt
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhshung. Jede der jährlich 24
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher s jetzt 16 Seiten Mode, Hand
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große
farbige Moden-Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 5chnittmuſtern et

vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. S 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.
S 15 Kr. (Poſt-Feitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt Zeitungs Katalog Nr. 4507). Probe-
nummern in den Buchhandlungen gratis.
NRormal-5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei,

Berlin W 35. Wien l, Operng. 3.
Gegründet 1865,

genommen.

Inseraten-Gutschein
für die 3eit vom 17.--31l. Mai 1895.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs-
Anzeigen, Stellenangeboten und -Geſuchen über
haupt bei Anzeigen für den Haushalt, wird dieſerGutſchein für 3 Feilen in unſerer Expedition in Zahlung

Merſeburg, den 16. Mai 1895.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

Gute trockene
Presegiohleneteine1782) empfiehlt

Grube „Pauline“ in Dörſt

C
oentölter, leicht löslieher

Im Puiver- u. Würfelform,
HARTWIG VoGE

Dresden
Zu Raden ſ. aſſen durch unsere Plakate

Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

III
iſt Carl Koch's Nährzwieback
für jede Mutter, die ihre Kinder will auf
blühen ſehen ein unentbehrliches Nähr

mittel geworden [1756
Weil langjährige glänzende

Erfolge beweiſen, daß es k in veſſeres
Kindernährmittel giebt!!! und weil der
ſelbe durch ſeine unſchätzbaren Eigenſchaften

und höchſten Nährwerth jede Sorge um
das Gedeihen der Kinder fernhält.

Carl Koch'“s Nährzwieback regelt
den S'iuhlgang und verhindert Ver-
dauungsſtörungen, er bildet den Kindern
geſundes Blut, ſtarken Knochenbau und
ſchützt vor den Kinderkrankheiten Jn
Düten u. Pack. zu 10, 20, 30 u, 60 Pf. bei

A. B. Sauerbrey, Merſeburg.
W. Bergmann, Goithardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltendurg.
R. Handke, Frankleben.
W. Ködel, Bäckermſtr., Mücheln.

5 Kilo Poſtfaß enth.:

tenſen Malg-Cognac
verſendet für Mark 6.

inct. Faß und franco [1620

A. Selmar Sechulze,
Kornbrennerei, Rordhauſen.

v Echtert. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſetzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei

Hermann Richter, Guben.
Geſchäftegründung 1825.

Reine Süd vweine,

Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi ete, direct importirt,
hochfeine Qualität, G Flaschem
M. 10, 12 Vlaschen M. 17,
24 Flaschen M. 32 inel. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme,

Richard oXx,
Duisburg a. Rhein

Butter! Käſe!
Hochprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn. A. Laub in Brzesko (Galiz.)

Verein g. 1858.
Commis von

Hamburg, Kl. Zäckerſtraße 32.
Vereinsangehörige: über 47,000.

W Koſtenfreie RStellenvermittelung.
Beſetztb 12. Febr. 1895: 51 000 Stellen

Penſions-Kaſſe.
(Jnvaliden, Wittwen Alters und

WaiſenVerſorgung).
Mitglieder über 5600;

Kaſſenvermögen über M. 2 500 000.
Kranken u. BegräbnißKaſſe:

Freie Arztwahl Krankengeld für ein
volles Jahr. Eintritt in den Verein und

ſeine Kaſſen täglich. [1591

Drud und Verlag der „Merſeburs 77 DI

ewitz.
U

x -mmm-2

Formulare zur
Steuer-

Reklamakion
ſind zu haben in der

Werſeburger
Kreisblatt Expedition,
Molkerei Iüchow, E.

in Lüchow (Hannov.),empfi hlt ihre

hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
franco gegen Nachn Bei Abnahme

in Gebinden nach Vereinbarung billiger.
ad

tet er5 ne n„Unbezahlbar“

S ist Créme Grolich zur
Verschöner ung und Verjängungz der
Haut. Unſehblbar gegen Sommer-

und Leberſtecke, Hitesser, ASasen-
rötbe ete. Preis 1,20 M. UGrolich-

I Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:
J. Grolich in Brünn.

D. Seböffengericht d. Landgerichts 1
J i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg

Gaden) erkannten, dass Crème Gro-
J lieh kein Geheimmittel, sondern ein
j 2. Versehönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikol ist.
I Känuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo

nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in I eipzig-Sehkenditz.

e n
Zimmerleute I. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen,
Preis eine Mark.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
keit und ſchwaches Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.

1461] Erfurt.

Eduard Höfer
in Korszeburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Rleodorlago

der Woingrosshandiung von Johannes
Grün, Hoflioforant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländiseher Weine in Gebinden und
Flasehen zu Originalpreisen,

Grosses
Preiskegeln!!

Schwendlers Restaurant
Sonntag, 19. u. Montag, 20. Mai,

Karten àz1 Mark im Local. [1767

Funkenburg.
Freitag, den 17. Mai 1895

Abends 8 Uhr:
I. Abonnements-Concert

vom Trompetercorps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

H. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl.,
E. Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff,
Roßmarkt à 30 Pf., an der Kaſſe 40 Pf,

c Zu dieſem Concert haben alle
noch ausſtehenden alten Billets Gültig-

keit. [1757W. Stutzer. Hoff.
BazeF.

Der Bazar findet künftigen Sonntag
u. Montag, d. 19. u. 20. Mai im
unteren Saale des Schloßgarten-
falons (Sonntazeſchulſaal) ſtatt. Ein
gang durch den Schloßgarten.

Am Montag, dem Verkaufstage, findet
zum Beſten des Bazars Nachmittags
von 5 Uhr an ein Wrompeter-
Concert im Schloßgarten ſtatt.

Alle uns gütigſt zugedachten Eß und
Backwaaren und Getränke bitten wir
am Sonntag und Montag, zwiſchen 11
und 1 Uhr Vormittags, direct in den
Salon ſchicken zu wollen.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen Vereins
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Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(14. Fortſetzuug.)

Es wurde aus der beidecſeitigen Heimath im
Verhältniß zu Berlin erzählt und als am Abend
Jean Baptiſte ſein Seitengewehr umſchnallte, um
den Heimweg anzutreten, geſchah das mit der Ver
ſicherung baldiger Wiederholung ſeines Beſuches.

Und wenn auf dem Heimwege nach Potsdam
Jean Baptiſte die Eindrücke der letzten Stunden
in ſeinem Gedächtniß rekapitulirte, ſo mußte er
ſich ſagen, daß er in der Menage Clevner ſich
recht gut unterhalten hatte. Das ſchwarze Dorle
war eben nicht anders, als er es von Anfang kennen
gelernt hatte, mit ſeiner Zärtlichkeit, die hier durch
die Anweſenheit des Bruders eine Einſchränkung
erhielt, etwas aufdringlich, was jeden Andern
mit größerer Aktivität des Herzens als Jean
Baptiſte ſie beſaß, vielleicht zurückgeſtoßen hätte,
der Bruder Felix war freundlich, ſogar entgegen
kommend ruhig und verſtändig. Daß er
eine gewiſſe geiſtige Ueberlegenheit beanſpruchte,
das wurde bei dieſem erſten Beſuche dem Pots
damer Grenadier nicht ſo wahrnehmbar.

Deſſen Gedanken waren mehr um die
Schweſter, wie dieſe flink in der Wirthſchaft
war, mit heiterem Temperament, wozu ſogar
eine gewiſſe Keckheit ganz gut paßte. Wohin
Jean Baptiſte auch ſah, traf ſein Blick auf
Ordnung, Sauberkeit und ſelbſt eine gewiſſe
Eleganz und Wohlhabenheit.

„Das hat alles mein Bruder angeſchafft,“ hatte
ſie bemerkt, als der Bruder einmal die Stube
verlaſſen hatte. Er hält gar viel auf Häuslichkeit

nur dort in die Ecke darf ich ihm nicht
kommen. Jn dem kleinen Wandſchranke hat
er ſeine Bücher und die Ecke betrachtet er als
ſein Privatkabinet, wo er ſeine Baſteleien macht.
Er iſt gar arg geſchickt.“

Das Herzliche des Verhältniſſes zwiſchen
Bruder und Schweſter das Regelrechte der
Wirthſchaft hatte Jean Baptiſte geradezu an
gemuthet wobei auch noch die Bewirthung
mit Bier und belegtem Butterbrod kam, gegen
die ein Grenadier niemals unempfindlich iſt.
Jn dieſer Rückerinnerung war Jean Baptiſte
froh, in Berlin eine Häuslichkeit gefunden zu
haben, wo er öfter einkehren konnte.

Freitag, den 17. Mai 1895. 68. Jahrgang.
Wie von hüben erzählt wurde, ſo gebührt es

ſich wohl auch, von den Dingen zu berichten,
die drüben vorgingen im Heimathsdorfe Jean
Vaptiſte's und Nikele's. Es ging ſchon tief in
den Herbſt hinein. Durch die Dorſſtraße fuhren
die ſchweren mit Traubenkufen beladenen Laſt
wagen im Zwielicht gingen die Nebenarbeiter
nach Hauſe und Nifkele ſagte zu der im Fauteuil
ſitzenden Baſ', daß man doch ſchon bald daran
denken müſſe, im eiſernen Ofen Feuer anzu
machen. Der Wind komme ſchon recht ſcharf
über das Gebirge. Plötzlich ſtieß daß Mädchen
einen Schrei aus und zugleich

„Jeſſes der Schambedieß
Die Baſ' war nicht weniger erſchrocken als
ihr Pflegekind. Sie wollte wiſſen, aber Rikele
deutete nur auf das Fenſter und ſtammelte:
„Grad eſch r verbeigange e d'r Soldatemontür.“
Und wirklich trat durch die niedrige Thür ſich
bückend auch Einer in Uniform in das Stübchen

aber nicht Jean Baptiſte.
„Aber Guſtel, wie De Eim verſchracke ka ſch

Eſch ha gemänt, 's eſch d'r Schambedieß.
„Jo d'r Schambedieß dar kummt net uf

Urlaub Do mäüſſet mer ſchriftlich darum
eikomme. Nebaw mer eſch d'r Schambedieß
g'ſtande, un zü dam hät dr Faldwewel g'ſajt:
„Dann geht Jhr Beide wohl zuſammen „Nein,“
hat der Schambedieß g'ſajt, „ech ha ken Verlange,
häm ze gehn.““

„Herre nur, Ba'ſ,“ brach Rikele in Weinen
aus, „'r hät kän Verlange net emol noch
ſinm Großvadder noch ſinnere Hämeth
un noch mer

„Awer e racht ſcheene Grüß ſoll i vun m
üsrechte an Dech, Rikele, un a d' Baſ' un a de
alte Großvadder.“

Der trat eben in die Stube. Das Erſcheinen
eines Soldaten hatte das ganze Dorf aufge
ſcheucht den alten Gneiß auch, und ſo war
er gekommen, um zu ſchauen, was es denn mit
dem für eine Bewandtniß habe.

„So do kan i jo glich de Grüß beſtalle.“
„So? Dankt dann dar Büe äu noch dran,

daß 'r e Großvatter hät? J ha ſchun gemoiut,
er hätt's vergaſſe Do d' Mamſelle hät ſchun
vier Brief bekumme, eb' d'r Alt nur eine, un
was eſch do drinne g'ſtande? Nix as alsfurt

vo dame Malefizpreiße, daß es em dert gefällt zall maſch mer net gläube mache Awer wa'd
iwerhanpt bim Militär.

„Un daß es doch viel anderſch eſch un beſſer,
as ſe's hie verzähle. Der Lorinſer ſoll as
allewill noch hetze, bes ſe em d's Handwark emol
läje wäre.“

Dieſe Auslaſſung gab Guſtel zu ſeinem auf
getragenen Gruß und wie er auf die Hetzereien
Lorinſers zu ſprechen kam, da wurde er ordentlich
erregt.

„Jo jo entgegnete Gneiß, „d'r Lorinſer
eſch ſo racht; der halt züe ſine Landslit un
a Larme, wann dane ebs Unrachts geſchahn
oll.“

„'s geſcheht uns nix Unrachts. Det ham mer
ech und dr Schambedieß am beſchte bim Militär
empfunde. Wann ſe Aene de Vorg'ſatztn bim
Kopf namme, do müß mer nur ſalwer nochdanke
und derno kummet mer druf erüs, daß mer nur
ſalwer doran Schuld iſch.“

Der Guſtel trat ganz energiſch auf, ſo daß
der Alte verwunderte Augen machte. Dann
wandte er ſich zu den in der Stube befindlichen
Frauen.

„Mer weßt ſchier gar net, daß des noch der
Guſtel von Heilijenſtein eſch ſo wäß'r ufzu
trumpfe des eſch doch frieher net gſen

„Jo en eujre Aeuje eſch der Schambedieß
allewil nur d'r Lallf, d'r Lulatſch, Ehr ſotte jatzt
dane Schambedieß ſahn. J well i nur ebbs
van m verzähle üs de Manöver. D' Halfr'
vo d'r Kumpagnie eſch „fußkrank“ gſem, d'r
Schambedieß hätt' gar arji Schmarze g'hät, 's
eſch uf 'm „Rückmarſch“ in d' Garniſon gſen
und d'r Herr „Kummandeur“ hät Jede
Grenadier mit drei Tag „Mittelarreſcht“ beſtrofe
welle, wo ſech krank malde wot. S' allererſcht
hätt' des d'r Schambedieß thün mien het's
awer net gethon. Un was eſch ſi Antwort
gſen 'Ehnder läuf i mer d' Bähn a bes a d
Knie a, as daß i mi krank mald' nur daß
er ke Strof' bekumme hät s war d'
erſcht g'ſin.“

„Un d'r Büe eſch allewil as ſo empfindli
g'ſen wie e rachtes Sydebrydel do mien
d' Preiße e ganz b'ſunder Pilverle han, wo ſe
dane junge Lit' ingen, fer d' alte Adam üse
triwe. J glaubs nur net vum Schambedieß,

daß d'r ſo g'ſchangirt hätt Nix, Guſtel,

m ne

widder do nin gehſch zu de Preiſe ze ſa
mer's J well Der ebbs met gan.“

„Ehr ſalle nem ke Gald meh ſchicke, loßt Euch
d'r Schambedieß ſaje, E Jeder von uns derf
net meh as „zehn Mark“ e ſin'm Bittel han.“

„Un wann i em Schambedieß zwanzig Franke
un hundert ſcheck, ſo eſch des mi Sach' mi
Gald, wo i dam Bue geb und dadrum hät
ſech Nieme ze kimmere.“

„Doch, doch, Monſieur Gneiß, mier ſen Soldate
un wie d' Kumpagnie do ſtehe müeß, daß

Kenner de Fingerſch witerſch üs em Geld ſtracke
derf, as der Ander, ſo müß äu daß nämli im
Ennere ſin em Bittel daß net der, wo
vo d'häim viel bekumme, ebbs vor de Andere
vorües hän was de Nied un de Unzufridde
hät von dane wacke könnt', wo net ſo viel han

dös hät uns letſcht d'r Herr Hauptmann
üseenanderg'ſetzt daß de Beſtimmung vo
waje dane zehn Mark net umeſunſcht beſchteht
awer daß ſe ehre güete Grund hät. De
Köni vun Preiße hät 'r g'ſajt ſind alle-
wil o' Advokate vo de Arme g'ſen und
die Glichmäßigkeit, vo de Sozialdemokrate dernoh
trachte, hät ſchun lang zevor bim Militär
exiſchtiect, daß d' ein Soldat net mehr derf han
as der Andere. Arme und Armee, hät der
Hauptmann uns explicirt, eſch nur e Unterſchied
em Accent. Was d'r Soldat zum Lawe brücht

des gett em d'r Staat. Wohllawe eſch nix
fer e Soldat. A d'r Menag' un am Kommiß-
brot müß d'r Soldat genüe han d'r Rich'
wie d'r Arm'. Des hät mer der Schambedieß
ufgetraje, daß i ſin'm Großvadder ſaje.“

Das war aber alles in den Wind geſprochen.
Jn ſeinen Bauerneigenſinn und Bauernſtolz,

die ſelbſt über ſeinen Geiz gingen, ſchüttelte der
alte Gneiß zu dem Allen ungläubig den Kopf
und mündete zuletzt in der Frage aus, wer ihn
in der Autonomie ſeines Willens d. h. ſeinem
Enkelſohn ſoviel Geld zu geben als er wolle,
beſchränken könne und gerade hierin zeigte
ſich die innere Auflehnung des eingeborenen
Elſäſſers gegen die neuen Verhältniſſe.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Markranſtädt, 15, Mai. Jn der

Unterſuchung gegen den Stadtkaſſirer Haſenpflug
wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher Gel-
der hat ſich der dringende Verdacht herausge
ſtellt, daß der hieſige SparkaſſenRendant Franz
Höra durch Beihilfe die von Haſenpflug be
gangenen Unterſchlagungen in einem Falle er
möglicht hat. Es wurde daher auch Höra, wel
cher ſeit 1887 im Dienſte der Stadt ſteht und
ſowohl in weiten Kreiſen der hieſigen Bevölke
rung als auch bei ſeinen Vorgeſetzten als
durchaus pflichtgetreuer und zuverläſſiger Beamter
galt, in Haft genommen. Eine ſofortige Prüfung
der von ihm verwalteten Spar, Schul und
Kirchenkaſſe ergab, daß dieſe in beſter Ordnung
waren und bis auf den Pfennig ſtimmten. Es
iſt alſo anzunehmen daß lediglich die freund-
ſchaftlichen Geſinnungen gegen Haſenpflug ihn
zu dem verhängnißvollen Schritt verleitet haben,
ohne daß er ſelbſt irgend welchen Vortheil davon
gehabt hat. Zweifellos wird Höra nun auch für
das ungedeckte Deficit aus der Unterſchlagung
Haſenpflugs in Höhe von ca. 1100 Mark civil
rechtlich verantwortlich gemacht werden.

Hettſtedt, 13. Mai. Wie das „Wochen
blatt“ ſchreibt, iſt dieſer Tage auf der Saiger-
hütte ein ſchwerer Diebſtahl ausgeführt worden
es wurden dort in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag zehn Zentner unraffi-
nirtes Kupfer geſtohlen. Das geſtohlene
Kupfer repräſentirt einen Werth von 850 Mark.

Gera, 13, Mai, Neben dem Maikäfer
zeigt ſich in unſerer Gegend ein faſt ebenſo
ſchlimmer Gaſt: der Rapsglanzkäfer
(meligethes aeneus). Dieſer etwa 23 Milliweter
große Wicht, der eine erzgrüne Farbe hat, vernichtet

durch Anfreſſen der Blütenknoſpen des Rapſes
jede Ausſicht auf Ertrag. Da der Raps eine
honigende Pflanze iſt, ſo hat dieſer Käfer nicht
allein die Landwirthe, ſondern auch die Bienen-
väter zu Gegnern. Welchen Schaden dieſer
kleine Wüterich anrichten kann läßt ſich wohl
am beſten daraus bemeſſen, daß z. B. in der
Meilitzer Flur allein 23 Morgen Raps durch
den Glanzkäfer der ſich da in ungeheuren
Mengen zeigt, vernichtet worden ſind.

f Apolda, 13. Mai. Jn der Nähe der
Wickerſtedter Oelmühle wurde am Sonnabend
die Leiche eines jungen, anſtändig gekleideten
Mädchens aufgefunden, deſſen Jdentität noch
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Vermuthung,
daß die ſeit beinahe vierzehn Tagen vermißte

Tochter einer hieſigen Familie jedenfalls ge
funden ſei, hat ſich, auf ergangene Anfrage bei
den Eltern, als irrig erwieſen.

t h 12. Mai. Geſtern ſtürzte
der Strumpfwirker Neuberger unvorſichtiger-
weiſe in den im Keller befindlichen Brunnen
und ertrank,

f Kaina bei Schmölln, 14. Mai. Hier
wurde ein Knecht, verheirathet und Vater
mehrerer Kinder, von einem Pferde derart an
die Bruſt geſchlagen, daß er nach Verlauf
einer Stunde verſchied. Der Unglücksfall er
regt allſeitiges Bedauern.

Wurzen, 15. Mai. Geſtern Abend hat
ſich kurz vor Wurzen, auf Oelſchützer Flur, ein
unbekannter, anſcheinend dem Arbeiterſtande an
gehörender ca. 40 Jahre alter Mann von dem
gegen 8 Uhr von Grimma hier eintreffenden
Eiſenbahnzuge überfahren laſſen. Der Kopf war
vollſtändig vom Körper abgetrennt worden. Legiti-
mationspapiere fanden ſich bei dem Selbſtmörder
nicht vor. Jn dem heute früh 6 Uhr von Leipzig
hier eintreffenden und nach Dresden gehenden
Perſonenzuge wurde bemerkt, daß in einem
Wagen 3. Claſſe Feuer entſtanden war.
Die in dem Wagen befindlichen Paſſagiere
mußten hier ausſteigen, der Wagen wurde aus
gewechſelt. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch nichts bekannt.

Wurzen, 15. Mai. Die Dummen werden
nicht alle! Vorgeſtern früh wurden auf der
Straße zwiſchen Wurzen und Roitzſch einem auf
der Wanderſchaft befindlichen Schmiedegeſellen
im Kümmelblättchenſpiel 45 Mk. ab-
genommen. Der Geſelle war zwei Gaunern
in die Hände gefallen, die „ein harmloſes
Spielchen“ zum Zeitvertreib mit ihm angefangen
und ihn dann ordentlich gerupft hatten.

f Chemnitz, 13. Mai. Zu einem hochbe
dauerlichen Unglücksfalle mit tödtlichem Ausgange
kam es Sonntag Vormittag in der 9. Stunde
auf der Reitbahnſtraße zwiſchen Annen- und
Moritzſtraße. Ohne Wiſſen der Eltern war ein
im 4. Jahre ſtehendes Mädchen ihrem 7 Jahr
alten Bruder, der aus dem benachbarten
Laden Kartoffeln holen ſollte nachgelaufen.
Während es dem Knaben gelang, noch kurz
vor einem vorüberfahrenden Straßenbahnwagen
die entgegengeſetzte Seite der Straße zu er
reichen, wurde die jüngere Schweſter bei einem
gleichen Verſuche von den Räumern des
Motorwagens erfaßt und niedergeſtoßen.
Außer einem Schlüſſelbeinbruch hatte das Kind
noch innere Verletzungen erlitten, ſodaß ein

ſofort aus der Nähe herbeigerufener Arzt nur
noch den inzwiſchen eingetretenen Tod durch
mit hinzugekommenem Herzſchlag conſtatiren
konnte. Wie Augenzeugen verſicherten, ſoll der
Wagenführer, welcher den Wagen ſö ſchnell als
möglich zum Stehen gebracht hätte, ſchuldlos ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem Staatsſekretär v. Srephan) ſiud am

Dienſtag die Ehrenbürgerbriefe der Städte
Bremen und Köln von Deputationen überreicht
worden.

(Zur Ermordung des Kanonikus K. de
Broglie) in Paris wird noch berichtet: Der Polizei
kommiſſar fand den Abbé liegen, mit den Füßen gegen die
Thür, und von vier Kugeln getroffen. Die erſte hatte
ihm die Wange geſtreift, die zweite die Hand durchbohrt,
die dritte und die vierte waren ihm in den Leib und
Nacken gedrungen. Die Leiche war über und über mit
Blut bedeckt. Die Mörderin, Frl. Amelot, ſagte aus, daß
ſie nie ſträfliche Beziehungen zu ihren Opfer gehabt
habe. Der Abbé habe ſie wohl zu ſeiner Mai-
treſſe machen wollen, ſie habe fich aber geweigert. Es ſcheint
jedoch erwieſen, daß dies Einbildungen einer Wahnſinnigen
ſind. Gleichzeitig beſchuldigt ſie Broglie, Beziehungen zu
einer Nonne gehabt zu haben ſie hat ſogar, wie Zeugen
ausſagen, auch gegen dieſe eingebildete Rivalin in ihrer
früheren krankhaften Zuneigung zu Broglie Drohungen aus
geſtoßen. Die Unwahrheit der Behauptung von den ſträf
lichen Beziehungen zwiſchen Broglie und der Nonne iſt
bereits erwieſen. Der Revolver deſſen ſich die Mörderin
bedient hat, iſt ein fünfläufiger. Die Mörderin ſchoß
ſämmtliche Kugeln ab, von denen eine fehlging. Vor
einem Jahre war eines Tages viel von Broglie die Rede
geweſen und ſeiner legendenhaften Zerſtreutheit. Jm
Beichtſtuhl hatte er ſein Kohlenbecken umgeſtoßen
und ſeinen Prieſtertalar halb verbrannt. Er ſandte in ſeine
Wohnung, einen anderen Rock holen zu laſſen. Allein ſeine
alte Magd ſchickte jammernd den Boten zurück mit dem
Bemerken, es ſei ſein einziger Rock, den ihr Herr beſchädigt
habe, Ein anderer Geiſtlicher half damals mit einem
Reſerverock aus, ſo daß Fürſt Paul Broglie heimkehren
konnte. Man erzählte Tage lang Geſchichten von der
Zerſtreutheit des Abbé de Broglie, die manchem berühmten
deutſchen Profeſſor der alten Schule Ehre gemacht hätten.
Seine Freunde erklärten, es ſei ein wahres Wunder, daß
er uicht einmal mitten in der Meſſe vom Altar fortge-
laufen iſt.

(Eine Tochter Jules Favre's,) des bekannten
franzöſiſchen Politikers und ehemaligen Minifterdes Auswärti-
gez, vor den Pariſer Geſchworenen, und zwar als Kundſchaf
terin und Hehlerin einer Einbrechergeſellſchaft, iſt das
neueſte Senſationscreigniß an der Seine. Jules Favre
hatte, als er ein berühmter Advokat zu werden begann, als
Geliebte eine Putzmacherin, die verheirathet war. Von ihr
hatte er zwei Töchter, die er im Zivilſtandsregiſter als ſeine
legitimen Kinder eintragen ließ, Die Urkundenfälſchung wurde
ſchon unter dem Kaiſerreich, zu deſſen erbittertſten Gegnern

Favre bekanntlich gehörte, entdeckt und damals von der
Regierung benutzt, um Farre mundtodt zu machen, Bei
dem Brande des Stadthauſes unter der Commune wurden
dann die Schuldbeweiſe gegen Favre vernichtet. Seine
Töchter hat er ſpäter immer anerkannt und als ſeine legi
timen Kinder verheirathet. Der Vorſitzende des Geſchwo
renengerichts hat ſich vergebens bemüht, den Umſtand, daß

die Angeklagte eine Tochter des berühmten Staatsmannes
iſt, zu verſchweigen.

(Jn einem Anfall von Geiſtesſtörung) hat
ſich in Bourge s in Frankreich ein Vater mit ſeinen vier
kleinen Kindern ertränkt.

(Bei der Exploſion einer Kiſte) mit Knall
queckſilberCapſeln im Magazin der Kohlenwerksgeſellſchaft
zu wagrva n in Südfrankreich wurden drei Arbeiter
getödtet.

(Eine Schießaffaire.) Aus Rogaſen 14. Mai
wird der „Poſener Ztg.“ gemeldet: Geſtern Abend gegen
9 Uhr gab ein 18 jähriger Burſche, der eben aus der Kirche
kam, ohne jede Veranlaſſung zwei Revolverſchüſſe
auf ſeinen Vater und drei Schüſſe auf ſeine
Mutter ab. Beide ſind ſchwer verletzt, ſodaß die
Aerzte an ihrem Aufkommen zweifeln. Der jugendliche
Verbrecher, an welchem übrigens in letzter Zeit Spuren
von Geiſtesgeftörtheit wahrgenommen ſein ſollen, hat nach

Verübung der That die Flucht ergriffen. u
(Mord.) Jn Hamburg iſt die Gaſtwirthin Paaſch

im Bett erſchlagen worden. Der Mörder iſt flüchtig.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag (Gaſiſpiel der Königl. Hofopernſängerin
Frl. Erica Wedekind vom Königl. Hoſtheater in Dresen.)
Mignon. Aufang 7 Uhr. Sonnabend (Cykius von
Shakeſpeares Kögigsdramen König Heinrich IV. II.
Theil Altes Theater. Freitag: (17. Gaſtſpiel der Frau
Liüt Petri.) Die Schmetteriingsſchlacht. Anfang */28 Uhr.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Aus dem Weinbaugebiet der Moſel und

Saar wird verichtet, daß die Weinberge in dem ver-
floſſenen ſtrengen Winter an vielen Stellen in nicht uner
heblicher Weiſe durch den Fcroſt gelitten haben. Der Um
fang des Schadens läßt ſich zwar zur Zeit noch nicht ſicher
feſtſtellen, aber ein reichlicher Ertrag ſcheint jedenfalls ſchon
jetzt ausgeſchloſſen zu ſein, da in nicht wenigen Lagen die
größere Anzahl der Auzen der Reben erfroren iſt, Dieſe an
ſichweniz erfreulichen Ausſichten haben aber, wie man annehmen
tann, dazu beigetragen, daß in dieſem Frühjahr bei den üblichen
allgemeinen öffentlichen Weinverſteigerungen Preiſe erzielt
wurden, wie ſie bieher in gleicher Höhe an der Moſel und
Saar noch nicht erreicht wor den ſiud und auch am Rhein
kaum je bekannt wurden. Der böchſte Preis wurde für ein
Fuder Maximiner-Grünhäuſer Wachethum des Freiherrn
von StummHalberg mit 9400 Mark vom Königlichen
Kofmarſchallamt anzelegt. Die unmittelbare Folge dieſer
öffentlichen Weinverſteigerungen, auf welchen nur größere
Winzer ihre Erzeugniffe verkaufen, war eine Preisſteigerung
auch für diejenigen Weine, die unter der Hand verkauft
werdeu ſie kommen auch den kleinen Winzern zu Gute.
Die zu jenen großen Weinverſteigerungen, die Hunderte
von Käufern aus allen Gegenden Deutſchlands und ſelbſt
auch aus überſeeiſchen Ländern anziehen, zugelaſſenen Ver
ſteiglaſſer bieten durch ihre Namen die ſichere Gewähr,
daß unverfälſchte natucreine Weine zur Verſteigerung ge
langen. Dadurch, daß dafür ſolche Preiſe erzielt werden,
finden die Beſtrebungen der Weiunbergbeſitzer die dabei
von der Staateregierung thatkräftig unterſtützt werden
jede Verfärſchung und jeden Zuſatz von dem Wein fern zu
halten, den beſten Wiederhall.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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